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"glr. 47. 1881.

^Bonnement :
X3et gronfo 3ufte^un9 Pcr
3äl)t:li<f) gr. 5. 70
£atbjaf)rlict) „ 3. —
2)iertetjcit)r(tcf) „1. 50
2tuëtanb: mit 3uid)lag bc§ "Çorto.

^orrefpoitbcnjett
unb 33eiträge in ben $ert fmb
gefäliigft an bic DîebaFtio it ber

„©djroeijcr grauen^^tg/' in St. (Mien
511 abrejfiren.

Stebaßtion
uon §vau tëlifc ^otttggcr 5. g-eUenbevg.

St. ©nUeit. TO otto: gmmet fitebt jum fflanjen; — unb Cantift î)u ielber fein ©anjeâ werben,
2118 bienenbes ©lieb fctjUeß' an ein ©anje8 Bid) an.

Snferfton :

15 Ocntimeê per einfpalnge ^cntjeite.
3?ei ^itebcrtioUingeu iKabatt.

grfdjeinctt:
tie „3d)rocijer grauen 3eirung*

erfdjeint jeben Samftag.
'

tPuBffßattcmcn
beliebe man franfo einjufenbeit an
bie (Srpebition ber „Sc^meijer graneiu

3citnng" in St. Oiallcn.

3?crfag unb C&rpcbiticm

uon ?ntroegg 3Seber 5. îrcuburg.

8amfta$, 19. November.

Pie perfatiliiff^ Jaitiilimgafiilfigkttt»
(îîeues 23unbe8gefeç nom 22. ^unt 1881.)

DBir haben in Dir. 36 biefeë 33tatteê auf baë
©rfcheinen biefeë neuen Vunbeëgefetgeë aufmerffam
gemarfjt unb daraufhin aud) unter DXnfüljrung uon
ein paar Vitbern eine fteine Vlumeitlefe gehalten
über waltenbe Verhältniffe beë bisherigen Vor--
munbfd)aftëwefen§. 3Öie alleä in ber Vßelt unuolf=
fommen ift, motten fid) fogar oerfdiiebene 3ei^unS^=
Dtebaftionen noch nid^t in biefen neuen ^nftitutionen
gured)t finben, fo ban eë ocrgeihlid) ift, wenn bie

grauen, welche biefeë ©efeß am meiften berührt,
nach weiterer DXufftärung uertangen.

Vßir finb nun heute im gälte, ben 001Iftäns
bigen gnhalt beëfelbcn fammt ben llebergangës
beftimmungen mitreiten 511 tonnen unb möchten
altem graitenuolfe empfehlen, biefe anfeheinenb
troefene Vîaterie nicht mit bem (Gebauten gu übers
fchtagen, bat? es nur diejenigen 31t tefen brauchen,
wetd)e burd) bie Sebenëftellung hiefür befonberë
intereffirt finb. ©ë geht biefeë fehr wichtige Kapitel
Dit te an, welche ein ^ntereffe ant ©emeinwoljle
beë grauengefdjlechteë nehmen, — unb wir gtaits
ben nicht fel)l ju gehen, wenn wir beë Veftimms
teften annehmen, baß biefe neuen Veftimmungen
einer Unzahl fragen rufen werben, an bie ber
©efetggeber mtfyl fetbft nicht alte gebad)t hat ober
benfen tonnte. ©ë werben fid; auë biefer „troctenen
Vtaterie" fo uerfd)iebene unb iit'ë gamilienleben
einfchiteibenbe Dlufdjauungen entwid'etn, baß es

namentlich unferfeits bei 3e*ten ber größten 5luf=
merffamteit gegenüber bem Dluslegcr bebarf, wenn
baë gefammte grauen=3ntereffe wirtlich gur ©eis
tung fommen fott, wie es im ©runbfat3c biefer
Verorbnungeu niebergetegt ift.

2Bir befdjränfen uns atfo heute auf biewört=
liehe Vöiebergabe biefeë neuen ©efeßes, welches atfo
tautet:

Dlrt. 1. die perfönlidje Abanbluitgëfâhigfeit
wirb mit ber Volljährigfeit erlangt. — die Vott's

jährigfeit tritt für beibe ©efd)led)ter mit bem gus
rücfgelegten gwangigften Dllterëjal)re ober mit ber
Verheiratung ein.

Dlrt. 2. ©in Vlinberjähriger, weldjer bas acht-
zehnte Dllterëjahr gurücfgelegt hat, fann burd) bie

guftänbige Dlmtêftelle für oolljätirig erftärt werben
ahrgebung). •— die näheren Vorauöfeßungen
unb formen ber galwgebung beftimmt baë fan=
tonale 3te<ht.

Dtrt. 3. die itad) Vcaßgabe ber DXrt. 30,
32, 33 unb 34 bes Vunbeëgefeigeë über baë dblis
gationenrecht für ben Vlobitiaroerfehr ber Vcinber=

jährigen geltenben Veftimmungen finb aud) auf
bie übrigen Ved)tëgefd)âfie berfelben anmenbbar.
Vorbehalten bteiben bic Vorfchriften bes fantonalen
Diechteê über Veftirfähigfcit ber DDiinberjährigen
unb über bie 3ied)te berfelben gegenüber ben ;Xns

habern ber elterlichen ober ü0rmunbf<haftitche 11

©ewatt.
Dlrt. 4. ©iänjtich hanblungsunfähig finb ^er=

fönen, wetd)e feinen bewupten ïôitfen haben ober
beë Vernunftgebraudjeë beraubt finb, fo tauge
biefer ^uflaub bauert.

Dtrt. 5. die ^anbtungëfâhigfcit fann nad)
Vla^gabe ber fantonaten ©efepc befdjränft ober
gänzlich entzogen werben:

1) Verfd)wenbern unb fotehen tßerfonen, weldje
entweber wegen geiftiger ober förperticher
©ebrechen jur Veforgung ihrer öfonomis
fd)en ^ntereffen unfähig finb, ober burd)
bie Dtrt 1111b 2öeife ihrer Vermögensucrs
wattung fid) unb itire fyamitie ber @cfal)r
eineë fünftigen DcothftanbeS ausfegen;

2) fotehen tperfonen, wetd)e fi<h freiwillig unter
Vormunbfchaft begeben;

3) ben §u fyreiheitsftrafen Verurtheilteu wäh-
renb ber dauer ihrer Strafe.

die Veftimmungen über bas Verfahren ertaffen
bie Kantone.

Dtrt. 6. die im Dtrtifel 5, ^iffer 1 unb 2
oorgefehenen Vefdjränhingen ber danblungsfäl)ig^
feit wirfen dritten gegenüber erft, nachbem fie in
einem amtlichen Vlatte bes Kantons, in weld)em
bie Vormunbfd)aft uerhängt würbe, unb wenn ber
Veoormunbete in biefent 3e^punftc in einem ans
bern Äanton feinen DBoljnfitp hatte, auch in biefem
Danton oeröffentlicht worbeit finb.

Dlach biefer Veröffentlichung erzeugen bie uon
bem ©ntmünbigten oorgenommenen 3'teihtsgefd)äfte,
welche nid)t burd) bas fantonalc D1ed)t iijm §u
freiem DXbfchluff oorbchalten finb, nur biejenigeu
Vöirfungen, welche ba§ Vunbesgefet^ über baê
Dbtigationenrecht in ben Dlrtifetn 30, 32, 33 unb
34 ben non ißerfonen mit befchränftcr ^anblungês
fähigfeit abgefchloffenen Verträgen bes V1obiliar=
oerfehrë juerfennt.

Dlrt. 7. die danblungsfähigfeit ber ©t^
frauen wirb für bie dauer ber ©he burch baê
fantonale Otecht beftimmt, mit Vorbehalt ber im

Dtrtifel 35 beë Vunbeëgefe^eê über baê Obtigas
tionenrecht enthaltenen Veftimmungen betreffenb
bie Abanbetëfrauen.

Dirt. <S. Dlus anberen, uon biefem ©efetjee nicht
anerfannten ©riinben fönnen Volljährige in ihrer
perfönlichen §anblungêfâl)igfeit nicht

'
befchränft

werben. Vorbehalten bleiben bie befonberen Vors
fehriften beë fantonaten Rechtes über bie ^äl)igfeit
$ur Dtboption.

3lrt. 9. die ©hefähigfeit wirb burd) ba§
Vunbeêgefet3 betreffenb ^tuilftanb unb ©he bes

ftimmt.
Dlrt. 10. die Veftimmungen biefcs ©efe|es

gelten für ade sd)weiger, feien fie im ^nlartbe
ober im Dlüslanbe wohnhaft, die perföntidje danbs
lungsfähigfei^ber Dluëlânber richtet fich nad) bem
Dtechte beê Staateê, bem fie angehören. DBenn
jeboch ein nad) bem Olechte feines 2anbes nid)t
hanblungsfäl)iger DXuslänber in ber Schweig Vers
binblichfeiten eingeht, fo wirb er oerpflichtet, ins
fofern er nad) fchweigetifchem Diechtc hanblungss
fähig wäre.

Uebcrganggs unb Schluhbeftimmuitgeu.
Dtrt. 11. Diu Stelle ber in ben Dlrtifeln 3,

6 unb 7 beë gegenwärtigen ©efe^es angerufenen
Veftimmungen bes Vunbeëgcfet3e§ über bas dbli=
gationenrecht bleibt bië §utn Ojafrafttreten beë leps
tern bas fantonale 9'techt in Äraft.

Dlrt. 12. Ißerfonen, welche bei ^nfrafttreten
beë gegenwärtigen ©efeheë nad) fantonalem 91ed)te
bie.^anbtungsfähigfeit bereits erlangt haben, bleiben
handlungsfähig.

Dlrt. 13. Veit bem c3eitpunftc bes ^nfrafts
tretenë biefeë ©efepes finb alle wiberfprechenben
Veftimmungen be§ fantonaten 9ied)tes aufgehoben.

|rankm=|lfle0t
m.

Vßenn erfreuliche ©rfolge ergielt werben fallen,
fo muh etwaë oon befonberem datent gur Äran=
fenpflege oorhanben fein, ^nnerfte Neigung gu
biefem Verufe, Ôergenëgiite, Verftanb, ftilles ïôefen
müffen fich i>etbinben mit jenem Talent, beffen
©igenthümlichfeit in einer meift unbewußten Ve
obacht un gëgabe für bie Vorgänge im unb am
Vlenfchen befteht. ©ë oerl)ält fich bamit gang eigen.

Wr. 47.

dritter Jahrgang.

1881.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich 3. —
Vierteljährlich „1. 00
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Franen-Ztg." in St. Gallen

zn adressiren.

Redaktion
von Frau Elise Hoiiegger z. Fellenberg.

St. Galle». Motto: Immer streb« zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
10 Gcnrimcs per einspalnge Pentzeile.

Bei Wiederholungen Nabalt.

Erscheinen:
Tie „Schweizer Frauen-Zei rung"

erscheint jeden Samstag.
'

Rubtikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die lKrpedirion der „Schweizer Franen-

Zcitnng" in St. Gallen.

Perlag und Expedition
von Allwegg-Weber z. Trcnbmg.

Samstag, 19. November.

Die persönliche Handlungsfähigkeit.
(Neues Bundesgesey vom 22. Juni 1881.)

Wir haben in Nr. 36 dieses Blattes auf das
Erscheinen dieses neuen Bundesgesetzes aufmerksam
gemacht und daraufhin auch unter Anführung von
ein paar Bildern eine kleine Blumenlese gehalten
über waltende Verhältnisse des bisherigen Vor-
mundschaftswesens. Wie alles in der Welt
unvollkommen ist, wollen sich sogar verschiedene Zeitungs-
Redaktionen noch nicht in diesen neuen Institutionen
zurecht finden, so daß es verzeihlich ist, wenn die

Frauen, welche dieses Gesetz am meisten berührt,
nach weiterer Aufklärnng verlangen.

Wir sind nun heute im Falle, den vollständigen
Inhalt desselben sammt den

Uebergangsbestimmungen mittheilen zu können und möchten
allem Frauenvolke empfehlen, diese anscheinend
trockene Materie nicht mit dem Gedanken zu
überschlagen, daß es nur Diejenigen zu lesen brauchen,
welche durch die Lebensstellung hiesür besonders
interessirt find. Es geht dieses sehr wichtige Kapitel
Alle an, welche ein Interesse am Gemeinwohl
des Frauengeschlechtes nehmen, — und wir glauben

nicht fehl zu gehen, wenn wir des Bestimmtesten

annehmen, daß diese neuen Bestimmungen
einer Unzahl Fragen rufen werden, an die der
Gesetzgeber wohl selbst nicht alle gedacht hat oder
denken konnte. Es werden sich aus dieser „trockenen
Materie" so verschiedene und in's Familienleben
einschneidende Anschauungen entwickeln, daß es

namentlich unserseits bei Zeiten der größten
Aufmerksamkeit gegenüber dem Ausleger bedarf, wenn
das gesammte Frauen-Interesse wirklich zur Geltung

kommen soll, wie es im Grundsatze dieser
Verordnungen niedergelegt ist.

Wir beschränken uns also heute auf die wörtliche

Wiedergabe dieses neuen Gesetzes, welches also
lautet:

Art. 1. Die persönliche Handlungsfähigkeit
wird mit der Volljährigkeit erlangt. — Die
Volljährigkeit tritt für beide Geschlechter mit dem

zurückgelegten zwanzigsten Altersjahre oder mit der
Verheirathung ein.

Art. 2. Ein Minderjähriger, welcher das
achtzehnte Altersjahr zurückgelegt hat, kann durch die
zuständige Amtsstelle für volljährig erklärt werden
(Jahrgebung). — Die näheren Voraussetzungen
und Formen der Jahrgebung bestimmt das
kantonale Recht.

Art. 3. Die nach Maßgabe der Art. 36,
32, 33 und 34 des Bundesgcsetzes über das
Obligationenrecht für den Mobiliarverkehr der
Minderjährigen gellenden Bestimmungen und auch aus
die übrigen Rechtsgeschäfte derselben anwendbar.
Vorbehalten bleiben die Vorschriften des kantonalen
Rechtes über Testirfähigkeit der Minderjährigen
und über die Rechte derselben gegenüber den

Inhabern der elterlichen oder vormundschaftlichen
Gemalt.

Art. 4. Gänzlich handlungsunfähig find
Personen, welche keinen bewußten Willen haben oder
des Verminftgebrauches beraubt sind, so lange
dieser Zustand dauert.

Art. 5. Die Handlungsfähigkeit kann nach

Maßgabe der kantonalen Gesetze beschränkt oder
gänzlich entzogen werden:

4) Verschwendern und solchen Personen, welche
entweder wegen geistiger oder körperlicher
Gebrechen zur Besorgung ihrer ökonomischen

Interessen unfähig find, oder durch
die Art und Weise ihrer Vermögensverwaltung

sich und ihre Familie der Gefahr
eines künftigen Nothstandes aussetzen;

2) solchen Personen, welche sich freiwillig unter
Vormundschaft begeben;

3) den zu Freiheitsstrafen Verunheilten während

der Dauer ihrer Strafe.
Die Bestimmungen über das Verfahren erlassen

die Kantone.

Art. 6. Die im Artikel 5, Ziffer 1 und 2
vorgesehenen Beschränkungen der Handlungsfähige
keit wirken Dritten gegenüber erst, nachdem sie in
einem amtlichen Blatte des Kantons, in welchem
die Vormundschaft verhängt wurde, und wenn der
Bevormundete in diesem Zeitpunkte in einem
andern Kanton seinen Wohnsitz hatte, auch in diesem
Kanton veröffentlicht worden sind.

Nach dieser Veröffentlichung erzeugen die von
dem Entmündigten vorgenommenen Rechtsgeschäste,
welche nicht durch das kantonale Recht ihm zu
freiem Abschluß vorbehalten sind, nur diejenigen
Wirkungen, welche das Bundesgesetz über das
Obligutionenrecht in den Artikeln 36, 32, 33 und
34 den von Personen mit beschränkter Handlungsfähigkeit

abgeschlossenen Verträgen des Mobiliarverkehrs

zuerkennt.
Art. 7. Die Handlungsfähigkeit der

Ehefrauen wird für die Dauer der Ehe durch das
kantonale Recht bestimmt, mit Vorbehalt der im

Artikel 35 des Bundesgesetzes über das
Obligationenrecht enthaltenen Bestimmungen betreffend
die Handelsfrauen.

Art. 8. Aus anderen, von diesem Gesetze nicht
anerkannten Gründen können Volljährige in ihrer
persönlichen Handlungsfähigkeit nicht

'
beschränkt

werden. Vorbehalten bleiben die besonderen
Vorschriften des kantonalen Rechtes über die Fähigkeit
zur Adoption.

Art. 9. Die Ehefähigkeit wird durch das
Bundesgesetz betreffend Zivilstand und Ehe
bestimmt.

Art. 16. Die Bestimmungen dieses Gesetzes
gelten für alle schweizer, seien sie im Jnlande
oder im Auslande wohnhast. Die persönliche
Handlungsfähigkeit der Ausländer richtet sich nach dem
Rechte des Staates, dem sie angehören. Wenn
jedoch ein nach dem Rechte seines Landes nicht
handlungsfähiger Ausländer in der Schweiz
Verbindlichkeiten eingeht, so wird er verpflichtet,
insofern er nach schweizerischem Rechte handlungsfähig

wäre.

Uebergangs- und Schlußbestimmungen.
Art. 11. An Stelle der in den Artikeln 3,

6 und 7 des gegenwärtigen Gesetzes angerufenen
Bestimmungen des Bundesgesetzes über das
Obligationenrecht bleibt bis zum Inkrafttreten des
letztern das kantonale Recht in Kraft.

Art. 12. Personen, welche bei Inkrafttreten
des gegenwärtigen Gesetzes nach kantonalem Rechte
die Handlungsfähigkeit bereits erlangt haben, bleiben
handlungsfähig.

Art. 13. Mit dem Zeitpunkte des Inkrafttretens

dieses Gesetzes find alle widersprechenden
Bestimmungen des kantonalen Rechtes aufgehoben.

Kranken-Pflege.
m.

Wenn erfreuliche Erfolge erzielt werden sollen,
so muß etwas von besonderem Talent zur
Krankenpflege vorhanden sein. Innerste Neigung zu
diesem Berufe, Herzensgüte, Verstand, stilles Wesen
müssen sich verbinden mit jenem Talent, dessen

Eigenthümlichkeit in einer meist unbewußten
Beobachtungsgabe für die Vorgänge im und am
Menschen besteht. Es verhält sich damit ganz eigen.



186 tpdjwetger ^rctuen-^etfung. — D3Cätter für Ben ßäitöficHen Jtx-ets.

8jeber Mettfch |at bod) Hugen unb Dljren, ©e=

xuä), @efd)mad unb ©mpfittbung, unb bod) nehmen

bie Menfchen ade mit ben (Sinnen erkennbaren

Dinge fo un gl ei d) wahr. Sdjon bei Kinheim
finb en fid) bie llnterfct)iebe in biefcr iße§ieb)ung oft
fefjr beuttid) ausgeprägt. Die (Sitten merken nidjtS
unb behalten nichts uon bent (Bielerkei, waS um
fie uorgekü; bie Hnbern ntad)en eine Menge uon

| 2öak>rnek)mungen, befjakten fie in ihrem ©ebächtniffe
unb man ift erftaunt, fpäter gelegentlich ^u er;
fahren, bag fie eine Menge uon (Dingen bemerkt
unb für fid) überbackt Ifaben, uon benen man nicht
glaubte, bag fie ifjnen überhaupt aufgefallen feien.
DieS (BeobadjtungStalent kann mehr ober weniger
uon (Ratur aus uorfjanben fein, eS kann burd)
Hebung bei gehöriger Unterroeifung aber aucf) mehr

: unb inekjr entwickelt werben; eS ift unerlägltd),
um bem tranken feine 2Mnfd)e an ben Hugen
abliefen 'unb ben ^Irgt in feinem Apanbeln 51t un=
terftügeu. Die Pflegerin tnttg ben Kranken im

j
ärgtüdjen Sinne beobad)ten lernen, bamit fie wahr;
IjeitSgetreu berichten kann, waS in ber 3eit 3WO

fdjert bett ältlichen ißefuckjen uorgegangen ift;
worauf eS babei ankommt, kamt nur am Krankenbette

felbft gelehrt werben.
3öal)rt)eitS liebe, Orb nungSf inn, 511=

u er lägige Dr eue im Berufe, jyolgfant;
feit gegenüber ben ärjtlidjen Hnorbnurtgen, p-üg;
famteit and) in bie dngelnen, guweilen recht un;
behaglichen (Berf)ältniffe, fittb unerlägliche feigen;
f^aften einer (Pflegerin, ©igenföhaften, bie burd)
Selbftergiefmng erworben werben können unb mit©
fen, wenn eS and) je nad) angebomer Einlage unb
JjduSlicljer (Sqieljung ber feinen fernerer wirb als
ber Hnbern, fid) 51t bel)errfckjeu unb unterjuorbneit.
Dag bie D3eixtfSpf1 egeritt aucl) auf if>ren H it ft a it b

unb ik)re Sittlichkeit iit jeber D3e§iek)ttng gu
halten hat, braucht wol)I nidjt befonberS erfcppft
unb behanbelt 31t werben; benit wer bie bereits
f)eruorgel)obenen @igenfd)üften befigt unb 311 immer
grögerer (Beruollkommenheit in fiel) aus§ul>i(ben be;
müht ift, wirb mit ©ewigheit aud) anftäitbig unb
fittlid) fein.

I Die ©igenphaften beS D eigenS unb beS ©et;
fteS, weld)e eine gute (pflegerin beiigen unb in fid)
auSbilben iotl, können nur bann §ur uollen praf=
tifchen Döirtung kommen, wenn fie in einem gc;
fun ben Körper ihren Ddobnfig aufgefchlageit
haben, beim bie Httftrengungen ber (prlegerinnen
uoit (Beruf finb oft feÇir grog; eine gewiffe §ä£)e

HuSbauer ift unerläßlich- Diefe wirb bei grauen
: feiten uor bem swanjigften $ahre befeftigt fein unb

feiten mehr als etwa fünf§e£)n bis swanjig (klne
bauern; baS Hilter gwifchen swansig unb uieigig
fahren ift baher für bie Aufnahme in bie tpfle;
gerinnenfchilien gienilid) überall feftgeftellt. Die
feeftigfeit ber ©efunbljeit 3U erhalten ift eine (pflid)t
ber (Pflegerinnen gegen fid) felbft, fie wirb fünft
aügu früh für untüchtig. Kräftige
(Rührung, nie 31t oiel auf einmal, bod) öfter ant
Dage unb bei (Nachtwachen aud) in ber (Racbt, "er;
hält bie Körperkraft batternb unb in gleichmäßiger
Spannung. Starkes ©ffen auf einmal, wie eS baS

ntoberne, fieberhaft aufgeregte (Berufsleben mit fiel)

bringt, um bie DageSarbeit nicht 31t unterbred)en,
ift befonberS für grauen nicht geeignet; eS macht
augerbent immer für mehrere Stunben nad) ber
Maßlgeit träge unb arbeitSunluftig.

(8011 ber größten (£8id)tigkeit für bie ©efunb;
heit ber (Pflegerin unb eben fo fehr für bie 31t pfle=
genben Kranken ift bie größte Sauberkeit.
kpäufigeS D3abcn, häufiges üöecbfeltt ber SSäfcße
unb (îluSlûfteti il)rcr Kleiber muß fich bie (pflc=
geriit 3111- (Pflicht machen; bie HuSbünfturtgen unb
Schweige beS Körpers, welche fich in bie Kleiber
fegen, finb nicht nur ihrem eigenen Körper fdjäb;
lid), fonbern können auch bem Kranken wiberltch
werben. Die Apänbe müffen jebeSmal uor unb
nad) (Berridjtungen am Körper beS Kranken ge»

wafd)en werben, befonberS auch bie (Rägel, beç

Munb, bie 3ähm\ bie Ohren unb ber Kopf fehr
rein gehalten werben, ©roßte Sauberkeit ift fcfeott

an fid) eine ber heften ©mpfehlungett für eine (pfle;
gerin; bock) es ift aud) eineS ber wichtigften Schüfe;
mittel uor Hnfteduug, fowof)! für ben Kranken,

welcher uon ber (Pflegerin, als für bie (Pflegerin,
welche burd) bett Kranken angefteckt werben kann.
23ir wiffen jelgt gang genau, bag bie größte 3<thl
ber Hnftedungeu niefet buret) bie Stifte unb .Suft;
geifter entfteljen, fonbern baß bie HnftedungSftoffe
an ben Hbfonbcruttgen ber Kranken tjaften, bag
fie ihre HnftedungSkraft oft auch bann noch bei=

behalten, wenn fie getrocknet als Staub unb Schmup
im Limmer, in ben (Betten, itt beit Kleibern ber
Kranken haften 1111b in bie Apautfchleimhäutc ober
in kleinere ober größere ÜBuitben anberer Menfchen
einbringen.

Die grögte (Reinltd)kett ift eine Apaupturfadje,
weSfjalbftch anftedenbe Krankheiten in wohlhaben;
beit Familien fetten fo ausbreiten, wie in ben

Dßoljnungcn armer Seilte; ebenfo ift bie gute ©r;
nährung unb Kräftigung beS KörperS in ben be;
mitteltercn Stäuben eine Apaupturfadje, baß bie an=
ftedenben Krankheiten meift leichter unb g it n ft©
g er uerlaufen. ©S foil baher bie grögte Sauber;
keit ber (pflegcrin nicht ©egenftanb ber ©itelfeit,
nicht nur ein Mittel, bem Kranken beffer 31t gc=

fallen, fein, fonbern fie ift 3U Sitter Scf)u£ ein brin;
g cube S ©r for ber nig ber Krankenpflege eben

fo fehr im Spitafe wie im (Pafafte.

3«r ©rljattung ber ©efunbheit ber (Pflegerin
ift auger kräftiger (Raljntng auch frifdje Suft unb
(Bewegung briitgenb nöthig, auch muß Üe nach burd)-
wachten Oöächtcn am Dage ein paar Stunben bXtufee

haben. 2Beld)c 3cüeit beS DageS hieju am beften

31t wählen finb, hängt uon ben befonberen Um;
[täuben in ben einzelnen fällen ab; ebenfo, ob ber
Kranke in biefen (paufen einer 3tueiten (pflegeritt
bebarf, ober ob eine anbere (perfoit im Apaufe an
ihre Stelle tritt, äöentt grauen auch hie unb ba

StauncnSwertheS in wieberholten Ülad)twad)en lei-
ften, fo würbe bod) eine ?yrau, bie ihr ganseS Se;
ben bent (Pflegerinnenberufe wibmet, balb ihre ©e=

funbheit untergraben unb 31t ihrem (Berufe all§n=
früh unfähig werben, wenn fie gar feine (Mckfid)t
auf ihren Körper nähme. ^

(Dean hört manche Dtergte unb manche (Pflege;
rinnen befonberS rühmen, weil fie cine fo leid) te,
garte 0 a 11 b haben, ben Kranken bei Operalio=
neu, Unterfuchuitgen, (Berbäubcit ic. fo wenig wehe

thun. DicS fcheint auch eine förperlidte ©igeufebaft
3U fein; bod) wenn man biefe gerühmten Apänbe
ficht, fo finbet mau fie oft gar nicht befonberS fein
unb weich- ucrl)ält cS fich alfo bamit? Die
gefd)ickte, fiebere, uon ©rfahrung unb (Borficht ge;
leitete Apaub ift eS, welche bem Kranken leicht unb
fanft erfchcint. r3utxegeben, bag @efd)iif 31t Apanb;
reichungen unb häuSlid)en Arbeiten einer §rau mehr
angeboren ift als einer anbern, fo kann bod) burd)
energifche Sel6ftergiek)uncg unb Hebung unter ge;
höriger Hnlettung aud) uiel ©efd)idtichfeit erworben
werben. Die Dauptfadje bleibt aber immer, bag
bie (pflegerin bei jeber Apanbleiftuug b ara 11 be 11ft,
bem Kranken nicht wehe 311 thun. Denn abfid)t=
lieh wirb fie eS ja nicht thun. Doch augerbent
mug fie aud) tu if fett, wie fie eS anfangen foil,
um eine neue Sagerimg, einen Umfdjlag, eine fein;
fprit^ung, einen (Bcrbanb fcbmergkoê auSgufüEjron ;

fie barf nicht itt jebetn eingelnert p-alle balb fo, balb
fo uerfa()ren, nicht im Ungewiffen barüber bett Kran;
ken balb hier, balb bort angreifen (anpacken). DaS
reijt ben Kranken, macht ifen itnsufrieben unb un;
wirfch ; kein Kranker will (Berfuche dn fid) machen

laffen; bie meiften tragen einen unuermetblichen
Schmer^ beffer, wenn man ihnen uorherfagt, bag
bieS ober jeneS 311 ihrer ©enefung Oöothwenbige
gefd)c£)en mug, unb nicht ohne einen rdfd) uorüber»
gehenben Söhmerj auSsuführen fei. Dfjut man einem
Kranken unuorhergefeheit weh, f° n>irb er erfchreden
unb auffchreten; ift ber Kranke auf einen empfinb;
liehen (Dtoment uorbereitet, fo wirb er, falls matt
ficher, aber fanft mit it)m oerfäfjrt unb ber 3mect
babei erreicht wirb, oft fagen: „nun, eS war nicht
fo arg, wie ich eê mir uorgeftellt ha©e./y —(Uîanche
(Pflegerinnen übertreiben aber auch bie (Borficht im
Dtnfaffen berart, bag fie mit ben $ingerfpi£en an=

greifen, wo nur bie uofle Apanb wirken kann. 2öitl
man 3. (B. 3eman^ a» beiben Schultern uon uorn;
her faffenb im (Bett in bie Apöhe richten unb greift
ihn nur mit ben fyingerfpi&en an, fo muff man

biefe su feft in'S gleifch einbohren, um ben Körper
311 heben, ttnb wirb babei ben Kranken fehr brücken,
währenb baS Raffen mit ber uotlen Apanb oiel
weniger ober gar feinen Schmers macht.

febtttöregtiit fiir Jiliktljöleitif.
(Spcjtefl für bte grauen.)

Hm lange unb unangefochten ant felben
Orte sur ODDietfee wohnen 3U können, beachte man
forglid) fokgenbe dtegeln :

1) (Bezahle pünktlich Deine SJHethe, el)er einen
Dag 3U früh, als einen 311 fpät.

2) dBettn Du fekbft noch niemals in ber ©igett;
fd)aft eines (BermietherS geftanben Bift, fo bilbe
Dir ein, eS trage ^emanb letljweife Dein SonntagS;
kleib unb itt biefem ©efi'thle tarire bie dBünfdje
unb Slitorbnungett DeitteS 3üi§herriB. beitkenb:
2ÖaS Dit nicht willft, baS man Dir thu', baS füg1
auch feinem Sltibertt 31t.

8) Sebe für Dich abgefchloffen, ohne ©efell;
fchafterei unb Klatfch mit Deinen ükebeitmiethern.

4) Arbeiten, welche Du augerhalb Deiner dBol);
nttng itt gemetttfantett (Räumeit ober auf Dreppen
unb ©Jängen 31t beforgen £>aft, führe ohne uiel
©eräufd) möglichft früh ober ittöglichft fpät auS,
um Rubere nicht 31t ftören unb felbft ungeftört 3U
fein unb leifte in beit geineinfamen 'pflichten für
(Reinigung efeer 31t uiel als 31t wenig.

5) Deppid)e unb Kleiber fd)ütte niemals 31t

bett fünftem Deiner SBohnurtg attS, nod) bulbe,
bag bteS uon Deinen Dieuftleuten getrau werbe,

6) Deine Kinber gewöhne baran, Dreppen unb
©ättge nicht unnütierweife 31t paffiren, nod) uiel
weniger, fotd)e als Spie© unb Dummelplatj 3U
Bennien.

7) Die Kinberftube uerlege nid)t bireft über
bie SBofji^immer ber unter Dir wolgtenben dRietf)S;
parthieu unb lag' Deine Kinber beim (Rufenthalte in
ben 3''gmer 11 in £)auSfd)ul)e fchtüpfen.

8) Apaft Du •Rebeniniether unb bift Du genö;
thigt, ein Dienftmäbchen 31t halten, fo benutze Deine
SKägbefammer auf bem Dachraume lieber als
©annullier, als bag Du Dein (XRäbd)en sIRorgeitS
unb HbenbS ohne Kontrole ben fkanbaltjungrigeit
Ohren uitb tlatfdjfüd)tigeit 3nngeit Hubefamiter
überlaffeft.

9) Sag1 Dir über Deine Otebenntietper niemals
etwas gutragett ; eS ift beffer, Dit tenneft biefelbcn
bloS bent (Ramen nach, als bag Du miffeft, ob fie
auf Seinwanb ober (Baumwolle gebettet finb.

10) Keller unb Apolgbelpilter fd)ltege gleid) bet
Deinem ©injug gehörig ab, bamit Du fid)er bift
uor bem (Rrgwol)n, ber immer ein Scheint ift.

11) ApäuSlid)e uitb anbere fragen erlebige
weber auf ©äitgeit unb Dreppen, ttocl) in ber (Räl)e
beS SchüttfteineS, wenn Du nicht willft, bag Deine
jyamilieitaugelegeitheiten uott ben dRägbeit am
(Brunnen gemafefjen uitb uon bett Ktatfcbbafen in
bie Kaffeetaffen getüncht werben.

12) HnattSweichlichcSKighelligfeiteit mit Deinen
Olebettmiethern begleiche felbft, freunblid) unb t'urg,
unb muthe Deinem DRanne niemals bie (Rolfe eineS
öd)iebSrid)ters in kleinlichen Hitgelegenheiten gu; fein
Herger fugt oft mit Apeftigfett an, tuaS eine raul)e
(Berührung nid)t »ertragt unb Deine Selbftfud)t uitb
©mpfittblid)feit ift oft ein fchledjter Dottmetfd)er
uon Did) betrcffenben 3w'f^S^e^en-

18) Apai Dein (IRanit bie üble ©ewohnheit,
fpät nach Apaufe gu kommen, fo warte feilte Apeitn;
kel)r gebulbig ab unb forge, bag itt keinem §alle
bie Mitbewohner beS ApaufeS (Gelegenheit haben,
nach ber Hf)r 31t fet)en ttttb fid) um bie leid)tere
ober fchtuerere (Gangart beS Apeimkontmeubeu 311

bekümmern; öffne ihm mit freunbkicher Miene feine
Schlafkammer unb nimm' ihm bie Stiefeln forglid)
auS ber Apanb uttb ftelle fie ruhig uor bie Dtjüre,
um IRiemattben auS bem Schlaf 3U tuedett. Deine
abfidjtliche unb freunblid)e (Rul)e wirb anftedenb
wirken unb Du wirft rukpig fchlafen in bem (Be=

wugtfein, beS ManneS ©k)re gewahrt unb Did) beS

fchötten (RatnenS „ApauSehre" würbig erwiefen 31t

haben. ^
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Jeder Mensch hat doch Augen und Ohren,
Geruch, Geschmack und Empfindung, und doch nehmen

die Menschen alle mit den Sinnen erkennbaren

Dinge so ungleich wahr. Schon bei Kindern
sinden sich die Unterschiede in dieser Beziehung oft
sehr deutlich ausgeprägt. Die Einen merken nichts
und behalten nichts von dem Vielerlei, was um
sie vorgeht; die Andern machen eine Menge von
Wahrnehmungen, behalten sie in ihrem Gedächtnisse
und man ist erstaunt, später gelegentlich zu
erfahren, daß sie eine Menge von Dingen bemerkt
und sür sich überdacht haben, von denen man nicht
glaubte, daß sie ihnen überhaupt ausgefallen seien.
Dies Beobachtungstalent kann mehr oder weniger
von Natur aus vorhanden sein, es kann durch
Uebung bei gehöriger Unterweisung aber auch mehr
und mehr entwickelt werden; es ist unerläßlich,
um dem Kranken seine Wünsche an den Augen
abzulesen und den Arzt in seinem Handeln zu
unterstützen. Die Pflegerin muß den Kranken im

î ärztlichen Sinne beobachten lernen, damit sie

wahrheitsgetreu berichten kann, was in der Zeit
zwischen den ärztlichen Besuchen vorgegangen ist;
woraus es dabei ankommt, kann nur am Kranken-
bette selbst gelehrt werden.

Wahrheitsliebe, Ordnungssinn, zu-
ì verläßige Treue im Berufe, Folgsamkeit

gegenüber den ärztlichen Anordnungen,
Fügsamkeit auch in die einzelnett, zuweilen recht
unbehaglichen Verhältnisse, sind unerläßliche Eigen-
schasten einer Pflegerin, Eigenschaften, die durch
Selbsterziehung erworben werden können und müssen,

wenn es auch je nach angeborner Anlage und
häuslicher Erziehung der Einen schwerer wird als
der Andern, sich zu beherrschen und unterzuordnen.
Daß die Berufspflegerin auch auf ihren Anstand
und ihre Sittlichkeit in jeder Beziehung zu
halten hat, braucht wohl nicht besonders erschöpft
und behandelt zu werden; denn wer die bereits
hervorgehobenen Eigenschaften besitzt und zu immer
größerer Vervollkommenheir in sich auszubilden
bemüht ist, wird mit Gewißheit auch anständig und
sittlich sein.

Die Eigenschaften des Herzens und des Geistes,

welche eine gute Pflegerin besitzen und in sich
ausbilden soll, können nur dann zur vollen
praktischen Wirkung kommen, wenn sie in einem
gesunden Körper ihren Wohnsitz aufgeschlagen
haben, denn die Anstrengungen der Pflegerinnen
von Beruf sind oft sehr groß; eine gewisse zähe
Ausdauer ist unerläßlich. Diese wird bei Frauen

^ selten vor dem zwanzigsten Jahre befestigt sein und
selten mehr als etwa fünfzehn bis zwanzig Jahre
dauern; das Alter zwischen zwanzig und vierzig
Jahren ist daher für die Aufnahme in die Pfle-
gerinuenschnlen Ziemlich überall festgestellt. Die
Festigkeit der Gesundheit zu erhalten ist eine Pflicht
der Pflegerinnen gegen sich selbst, sie wird sonst
allzu früh für ihren Beruf untüchtig. Kräftige
Nahrung, nie zu viel auf einmal, doch öfter am
Tage und bei Nachtwachen auch in der Nacht,-erhält

die Körperkraft dauernd und in gleichmüßiger
Spannung. Starkes Esfen auf einmal, wie es das
moderne, fieberhaft aufgeregte Berufsleben mit sich

bringt, um die Tagesarbeit nicht zu unterbrechen,
ist besonders für Frauen nicht geeignet; es macht
außerdem immer für mehrere Stunden nach der
Mahlzeit träge und arbeitsunlustig.

Von der größten Wichtigkeit für die Gesundheit

der Pflegerin und eben so sehr für die zu
pflegenden Kranken ist die größte Sauberkeit.
Häufiges Baden, häufiges Wechseln der Wäsche
und Auslüften ihrer Kleider muß sich die Pflegerin

zur Pflicht machen; die Ausdünstungen und
Schweiße des Körpers, welche sich in die Kleider
setzen, sind nicht nur ihrem eigenen Körper schädlich,

sondern können auch dem Kranken widerlich
werden. Die Hände müssen jedesmal vor und
nach Verrichtungen am Körper des Kranken
gewaschen werden, besonders auch die Nägel, de^
Mund, die Zähne, die Ohren und der Kopf sehr
rein gehalten werden. Größte Sauberkeit ist schon

an sich eine der besten Empfehlungen für eine

Pflegerin; doch es ist auch eines der wichtigsten Schutzmittel

vor Ansteckung, sowohl für den Kranken,

welcher von der Pflegerin, als für die Pflegerin,
welche durch den Kranken augesteckt werden kann.
Wir wissen jetzt ganz genau, daß die größte Zahl
der Ansteckungen nicht durch die Lüfte und
Lustgeister entstehen, sondern daß die Ansteckungsstoffe
an den Absonderungen der Kranken hasten, daß
sie ihre Ansleckungskrast oft auch dann noch
beibehalten, wenn sie getrocknet als Staub und Schmutz
im Zimmer, in den Betten, in den Kleidern der
Kranken haften und in die Hautschleimhäutc oder
in kleinere oder größere Wunden anderer Menschen
eindringen.

Die größte Reinlichkeit ist eine Hauptursache,
weshalb sich ansteckende Krankheiten in wohlhabenden

Familien selten so ausbreiten, wie in den

Wohnungen armer Leute; ebenso ist die gute
Ernährung und Kräftigung des Körpers in den
bemittelteren Ständen eine Hauptursache, daß die

ansteckenden Krankheiten meist leichter und günstiger

verlaufen. Es soll daher die größte Sauberkeit

der Pflegerin nicht Gegenstand der Eitelkeit,
nicht nur ein Mittel, dem Kranken besser zu
gefallen, sein, sondern sie ist zu Aller Schutz ein
dringendes Erfordern iß der Krankenpflege eben

so sehr im Spitale wie im Palaste.
Zur Erhaltung der Gesundheit der Pflegerin

ist außer kräftiger Nahrung auch frische Luft und
Bewegung dringend nöthig, auch muß sie nach durch-
machten Nächten am Tage ein paar Stunden Ruhe
haben. Welche Zeiten des Tages hiezu am besten

zu wählen sind, hängt von den besonderen
Umständen in den einzelnen Fällen ab; ebenso, ob der
Kranke in diesen Pausen einer zweiten Pflegerin
bedarf, oder ob eine andere Person im Hause an
ihre Stelle tritt. Wenn Frauen auch hie und da

Stauncnswerthes in wiederholten Nachtwachen lei-
sten, so würde doch eine Frau, die ihr ganzes
Leben dem Pflegerinnenberufe widmet, bald ihre
Gesundheit untergraben und zu ihrem Berufe allzufrüh

unfähig werden, wenn sie gar keine Rücksicht
auf ihren Körper nähme.

Man hört manche Aerzte und manche Pflegerinnen

besonders rühmen, weitste eine so le ich te,
zarte Hand haben, den Kranken bei Operationen,

Untersuchungen, Verbänden w. so wenig wehe

thnn. Dies scheint auch eine körperliche Eigenschaft
zu sein; doch wenn man diese gerühmten Hände
sieht, so findet man lie oft gar nicht besonders fein
und weich. Wie verhält es sich also damit? Die
geschickte, sichere, von Erfahrung und Vorsicht
geleitete Hand ist es, welche dem Kranken leicht und
sanft erscheint. Zugegeben, daß Geschick zu
Handreichungen und häuslichen Arbeiten einer Frau mehr
angeboren ist als einer andern, so kann doch durch
energische Selbsterziehung und Uebung unter
gehöriger Anleitung auch viel Geschicklichkeit erworben
werden. Die Hauptsache bleibt aber immer, daß
die Pflegerin bei jeder Handleiftnng daran denkt,
dem Kranken nicht wehe zu thun. Denn absichtlich

wird sie es ja nicht thun. Doch außerdem
muß sie auch wissen, wie sie es anfangen soll,
um eine neue Lagerung, einen Umschlag, eine
Einspritzung, einen Verband schmerzlos auszuführen;
sie darf nicht in jedem einzelnen Falle bald so, bald
so verfahren, nicht im Ungewissen darüber den Kranken

bald hier, bald dort angreifen hanpacken). Das
reizt den Kranken, macht ihn unzufrieden und
unwirsch ; kein Kranker will Versuche än sich machen

lassen; die meisten tragen einen unvermeidlichen
Schmerz besser, wenn man ihnen vorhersagt, daß
dies oder jenes zu ihrer Genesung Nothwendige
geschehen muß, und nicht ohne einen räsch vorübergehenden

Schinerz auszuführen sei. Thut man einem
Kranken unvorhergesehen weh, so wird er erschrecken
und aufschreien; ist der Kranke auf einen empfindlichen

Moment vorbereitet, so wird er, falls man
sicher, aber sanft mit ihm verfährt und der Zweck
dabei erreicht wird, oft sagen; „nun, es war nicht
so arg, wie ich es mir vorgestellt hatte." —Manche
Pflegerinnen übertreiben aber auch die Vorsicht im
Anfassen derart, daß sie mit den Fingerspitzen
angreifen, wo nur die volle Hand wirken kann. Will
man z. B. Jemand an beiden Schultern von vorn-
hcr fassend im Bett in die Höhe richten und greift
ihn nur mit den Fingerspitzen an, so muß man

diese zu fest in's Fleisch einbohren, um den Körper
zu heben, und wird dabei den Kranken sehr drücken,
während das Fassen mit der vollen Hand viel
weniger oder gar keinen Schmerz macht.

Lebensregeln fur Miethsleà

Um lange Zeit und unangefochten am selben
Orte zur Miethe wohnen zu können, beachte man
sorglich folgende Regeln;

1) Bezahle pünktlich Deine Miethe, eher einen
Tag zu früh, als einen zu spät.

2) Wenn Du selbst noch niemals in der Eigenschaft

eines Vermiethers gestanden bist, so bilde
Dir ein, es trage Jemand leihweise Dein Sonntagskleid

und in diesem Gefühle tarire die Wünsche
und Anordnungen Deines Zinsherrn, denkend;
Was Du nicht willst, das man Dir thu', das füg'
auch keinem Andern zu.

3) Lebe für Dich abgeschlossen, ohne
Gesellschafterei und Klatsch mit Deineu Nebenmiethern.

4) Arbeiten, welche Du außerhalb Deiner Wohnung

in gemeinsamen Räumen oder auf Treppen
und Gängen zu besorgen hast, führe ohne viel
Geräusch möglichst früh oder möglichst spät aus,
um Andere nicht zu stören und selbst ungestört zu
sein und leiste in den gemeinsamen Pflichten für
Reinigung eher zu viel als zu wenig.

5) Teppiche und Kleider schütte niemals zu
den Fenstern Deiner Wohnung aus, noch dulde,
dap dies von Deinen Dieustleuten gethan werde.

6) Deine Kinder gewöhne daran, Treppen und
Gänge nicht unnützermeise zu passiven, noch viel
weniger, solche als Spiel- und Tummelplatz zu
benutzen.

7) Die Kinderstube verlege nicht direkt über
die Wohnzimmer der unter Dir wohnenden Mieths-
parthien und laß' Deine Kinder beim Aufenthalte in
den Zimmern in Hausschuhe schlüpfen.

8) Hast Du Nebenmiether und bist Du genöthigt,

ein Dienstmädchen zu halten, so benutze Deine
Mägdekammer auf dem Dachraume lieber als
Gastzimmer, als daß Du Dein Mädchen Morgens
und Abends ohne Koutrole den skandalhnngrigen
Ohren und klatschsüchtigen Zungen Unbekannter
überlassest.

9) Laß' Dir über Deine Nebenmiether niemals
etwas zutragen; es ist besser, Du kennest dieselben
blos dem Namen nach, als daß Du wissest, ob sie
auf Leinwand oder Baumwolle gebettet sind.

10) Keller und Holzbehälter schließe gleich bei
Deinem Einzug gehörig ab, damit Du sicher bist
vor dem Argwohn, der immer ein Schelm ist.

11) Häusliche und andere Fragen erledige
weder auf Gängen und Treppen, noch in der Nähe
des Schüttftciues, wenn Du nicht willst, daß Deine
Familienangelegenheiten von den Mägden am
Brunnen gewaschen und von den Klatschbasen in
die Kaffeetassen getüncht werden.

12) Unausweichliche Mißhclligkcitcn mit Deinen
Nebenmiethern begleiche selbst, freundlich und kurz,
und muthe Deinem Manne niemals die Rolle eines
Schiedsrichters in kleinlichen Allgelegenheiten zu; sein
Aerger faßt oft mit Heftigkeit an, was eine rauhe
Berührung nicht verträgt und Deine Selbstsucht und
Empfindlichkeit ist oft ein schlechter Dollmetscher
von Dich betreffenden Zwistigkeiten.

13) Hat Dein Mann die üble Gewohnheit,
spät nach Hause zu kommeil, so warte seine Heimkehr

geduldig ab lind sorge, daß in keinem Falle
die Mitbewohner des Hauses Gelegenheit haben,
nach der Uhr zu seheil und sich um die leichtere
oder schwerere Gangart des Heimkommenden zu
bekümmern; öffne ihm mit freundlicher Miene seine

Schlafkamilier und nimm' ihm die Stiefeln sorglich
aus der Hand und stelle sie ruhig vor die Thüre,
um Niemanden aus dem Schlaf zu wecken. Deine
absichtliche und freundliche Ruhe wird ansteckend
wirken und Du wirst ruhig schlafen ill dem
Bewußtsein, des Mannes Ehre gewahrt und Dich des
schönen Namens „Hansehre" würdig erwiesen zu
haben.
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§ropiibtifi(|f0 ilenb.

©apin ben großen ©täbten unter bent ©edmautcl
beS SupuS met, fe£)r riet (Stcub uorjjanben ift —
btefeê traurige gaftmn ift luoljl bei jebent Sefer

alê befannt uotauSgufeigen. Aöenn jebod) mit bloßen

@cbitberuugen foldje Kotljguftänbc rerbeffert wer:
ben tonnten, fo mürbe eS aud) bie „grauen^eüutig"
t)ieran nid)t festen taffen. ©od), waS helfen alle

Magen, jo tauge baS ©runbübet nicht erfannt roer=

ben mitt KSaS tiitft bcr Auffdjrei öffentlicher Dr:
gane, menu baS eherne ©efetg ber Stroth biefen ©e-

fettfehaftötheit immer tneljr jurütfbrängt unb gu:
fammenpferdd in bie cnttegenften Duarticre biefer

nach aupen pvunfenben ©täbte, roomit bemfetbeu

ber ©tempcl beS ©eiooljnlichen, beS Alltäglichen
aufgebrüeft wirb? — A3ie ift eê anberê möglich,

als bap ein allmäligeS, totales Kerfinfen in biefen

©d)id)ten fßlal? greifen mup Unb ba ift eê beim

boct) Sßfficbt, biefen 3erîa^ am ©Hebe bcr mcnfch=

ticken ©efettfct)aft t)ie unb ba blopgulcgen, unb t)ieju
bieten einige Kilber, welche man gegenwärtig in
unterrichteter ^citungêteftiirc gu tefen faft gegwun:

gen ift, ben beutlichftcn KewciS, bap Cafter unb

©(enb immer ©efdjroiftcr finb, fo bafs ©inem baê

©efûht gwifdjen SDiitteib unb Abfdjeu gar teid)t
in'ê ©d)wanfen fornmt.

KariS fott in biffer traurigen 23erüt)mtt)cit

ftch riet mehr ausgeid)ncn, atê baê riet gröpere
Sonbon. ©ie fogtale Koth in bcr fdjonen fran=
göftfehen fcauptftabt mup in bcr ©hût eine feljr
brütfeube unb bebcnftid)e fein, menu biefetbe and)

nod) fo rerftecft unb uert)eimtid)t mirb. ©ie fßoü:
gei forgt wofjl bafûr, bafî bie Kagabunbcn in bcr

©tabt arretirt merben ; ber patentirte ©trapenbettet

barf nur unter bem Korwaitbe eineê ^anbmerfS
mit oorgefdjriebeuen 2Borten um eine Unterftütjung
bitten ; bie ©afet am ©alfe bcê Kltnben unterliegt
ber obrigfcittid)cn ©enfur unb barf ein ©ebrcchen

(für ben Kcfudjer) nicht gu abftofjcnb fein. ©er
eigentliche Rümmer aber nerf riecht fid) unb cê biU

ben ftch pt'opc Quartiere, mo ©ittentofigfeit, 33ru=

tatität, Kcrmal)vlofutig unb Kerfüinmerung neben

chronifdheit ©pibemien ein ftelfeubcê Regiment bi£:

ben. teilte man fid)'ein cingigcS ^î'omer in einer

Karacfe atê ÜSohmtng, mo Kater, Gutter, fteine

unb ermaepfene Kinber in ocrberblic^er ©emein=

fdhaft gufammen leben ©er SSerbieitft armer ©anb-
merferfamitien fei burd)fd)nitt(ict) fo gefteftt, bap

neben ber Wtiettjc jroei granfen täglich für beut

Scbcuêuntertjalt ooit nier iÇerfoncn ausreichen fott.
Natürlich bitben in fotd)cn gälten jufammengefaufre
unb in Staffer getünchte xBrobrinben (15 ©tS. baê

ipfunb) mit ctmaê ©ped" bie t)aupifäd)lid)fte U7ah=

rung. Am 3at)ttage faufeu fie fich bie Abfälle ber

gropen ©art'üdjen unb — menu cê angebt — etma

geringere Dualitäten gleifdj, mefd)e§, mit Kartoffeln
gcmifcht, eine giemlid) uerbädjtige ©peife abgibt.

Kommen bann Kranftjciten ober ArbeitSftocfun:
gen, fo fann bie Kïictlje nicht begahtt merben unb
bie fteine galuhabe m.mbcrt nach unb nad) in'ê
ipfanb^auê. — 'Kur gu leicht ergibt ftch ber
Arbeiter in einer ©tabt, mo auf Rimbert ©inmo^ner
eine©d)itap§bube ober SBeinftubc fommt, bem ïrunfe,
ber baê ©lenb auf Augenblicfe oergeffen macht,

©ie Angehörigen ber gamilie merben in fold)eit
üblen Sebeuëpanfen gemöt)ulid) miphanbelt nnb fo
ift eê fein SBunbcr, menu grau unb ©öd)ter eben:

falls oon ©tufe gu ©tufe finfen, in fßroftitution
oerfaltcn, um fid) gu jerftreucn unb einmal fatt gu
effen. ©o entmicfelt fiel) baê rapibe Umfid)grcifeu
bcê Alfoljoliênutê, mclchcr ben 3Serftanb mcudjelt
unb bie nacf)fommcnbcn ©encrationen uergiftet.

Ant jammcruollfteu ift bas ©lenb bcr armen
grauen unb Kïâbcben in biefer mobernen ABel©

ftabt l$ariê. 50,000 Arbeiterinnen finb oljnc ©1=

ierit nnb Anoermanbte nnb ha^en nur bie A>al)t

gmifd)cit bem ©linger unb bcr ©chanbe. Kiele oon
ihnen fommen auê ber ^prouing unb aud) auS ber

fyrembe nach biefer ©auptftabt, mo fie ifjr Kr ob

gu finben unb etma fogar ihre ©chanbc gu uer;
bergen h°îîe,5 .'Kihrcnb fie ftatt beffcit neuer ©nt;
ebrung unb gröperem ©lenbc anheimfallen, ©as
©auptfontingent ftellen in biefer Kegiei)ung bie Ar=
beiterfinber ber Korftäbtc. §ür gemiffe Kerufs^

arten ift eê fehr fd)mer, Arbeit gu finben. ©ie
2Bäfd)erinnen unb Käherinnen finb fchlecht gelohnt,
ebenfo bie Klumenmadjcrinncu, meil bie Kîobe feit

fahren auf ben ©amenhüten nur noch ftebern ge=

ftattet. Unb menn bie Arbeiterin mirflid) fo fpar;
fain unb bebiïrfnipïoë ift, um oon ihrer ©änbe
Arbeit gu negetiren, unb moratifch fo ftarf, um
ber taufenbfadjen Kerführung gu entgehen ober gu

raiberftchen, fo fällt fie bod) faft immer ihrer näd©

fteit Umgebung in irgenb einer 2Beife gum Opfer.
3n einem anftänbigen Koftt)auê finbet ein allein:
fteljenbeë Kcäbd)cn nur fchmer eine U-nterfunft;
feineëfallê oermag cê bei einem Sohne oon täglich
2^2 biê 3 f^r. eine 3i)ionatêgahlung oon etma fyr.80
für Koft unb Diethe gu beftreiten. Ke 6 en bei läuft
cê noch ©efahr, bei einer Olaggia, beren ©chauplat^
febeë Koftijauê fein fann, trotg aller Unfdfulb auf:
gehoben, cingefperrt unb in bie Armceti|ten pro=
feffioueller ©alanteriecingefchricbcn gu merben

©eine pcrfönlidie ©id)erheit erforbert alfo gebiete:
rifch ben ©chup einer g-amilie — unb biefer ©d)up
ift aber für ©aufenbe nicht möglich unb baher bie

Kcrfommcnl)eit fo otcler junger Klüthen unferes —
fd)mad)en ©efd)led)teê!

Septen ©onntag hielt in Upmil ©r. iprofeffor
Dr. ©öpinger, ©erauêgeber beS foeben erfd)einenben

„Keallerifou beutfeher Altcrthümer", einen inreref-
fanten Kortrag über: ©ie beutfdjen grauen
in 0ergangenen 3e^cu- — Asir hoffen, in
Kälbe (mit bereitê erhaltener ©rlaubnip bes auf
bem gebe ber gorfdjung befannten AutorS) einige
Abfd)nitte in Siefen Klättern erfd)einen laffeit gu
lönnen. — Aud) in g tarn il oeranftaltet ber ßefe-
oerein untcrhaltenbe' Korträge, mogu bie grauen:
melt ebenfalls „beftenS eingelaben" mirb. ©afelbft
ift nun eine fonfeffionslofe freimütige gortbilbungê:
fchule eröffnet, meld)e bereits oon 35 ©d)ülern
(barunter 12 ©öd)tcr, im Alter oon 15—19 fahren)
befucht ift.

2Sir notiren, bap nad) ben in ber jüngften 3eü
ftattgel)abten Kefprecl)ungen über baê Kaganteu;
unb ©tromerthum bie Drtsgefdienfe in oerfdjiebeneu
©emeiuben in eine Katuraloerpflegung : ©uppe mit
Krob ober freies Kadjtlager, umgeioanbelt merben.

grau ©öittioe gccr:©ergog hat ber aar:
gauifdjen KantonSbibliotl)ef bie über 300 Känbe
uinfaffenbe müngmirtl)fchaf11iA)c Kibliottjet ihreS oer:
ftorbeneu ©atten gmn ©efdienfe gemacht.

fiir Vit Cuid)f.

@ e f ü111 e r ©i e r 111 d) e 11. Klan bäntpft feine
Aepfel in Kutter, 3U(^cr un^ 3tmmt; bereitet
einen fitpen ©icrfuchenteig. baeft benfelbon unb gibt
ihn auf eine flache ©diüffel unb barauf bie gc=

bämpften Aepfel. ©iefc bedt mau mit einem gmeü
teil ©ierfud)cn gu, beftreut ihn gut mit 3ader unb

begiept benfetben mit einigen Coffein Khuut, ben

man angiinbet, bcoor man ihn gu ©ifd)e gibt.

©ebämpfteS 3Beipf'raut nach Kegeta=
rianer Art. Klan fd)iieibet halb ©Deifg-, hatb
Kothfraut mögtid)ft fein, macht bann Sßaffer mit
etmaS Kutter fod)enb, bämpft baê Kraut, gut gu=

gebedt barin beinahe meich, fügt hierauf einige gc:
gcfchnittene Aepfel, einige Söffet ©ffig, etmaê ©alg
unb 3llcler hingu unb bünftet Adeê noch fo lange,
biS bie Aepfel oöllig gerfod)t finb.

pgcriffrttf (Dcluinhftt.

®ie größte $Sobüf)at cnueist bie irbifcïje ©evedjtigfeit
beut 58crbi'ed)er baburt^, bai) fie ihn groingt, feine oerbor-
geneu llcbelthateu einjugeftehen. î'enfc man fidh btc Quat
eineê 9Aenfd)en,^ber 3al)i;c lang baê feraitftfein feiner lln:
reblid)fcit unb 5dhlcd)tigfcit mit fid) henunträgt — erfeibet
er nid)t bie nämtidje ipem, mie (finer, ber trop ciuperftcr
(frmübung fidh bem Schlafe nicht iibertaffen barf?

* *
*

(fin hûpûdhfê Safter ift bie Siigc; bie Sucht aber, fich

fetbft jtt betrügen, ift bie gröpte Strafe, roetdje beu Sitguer
treffen fann.

3oad)im jï citer, gärber in SBeinfetben, hm gur
(füünbung eineê gonbê jur Unterftiipung armer SÉittroen

unb 2Saifeu ber eoangeliid)en (femeinbe sSeinfelben unb —
foroeit ber gonb e§ geftattet — jur iBerufêerlernung für
arme Sffiaifenfiuber gr. 10,000 oergabt, ferner für anbere
rooMthütige ün,ede gr. 2300.

* *
55ie Königin oon Sad)fen ift eine paffionirte

Äünftterin im 6imnad)cn non griid)ten. 55ic oon ihr eim
gemachten grirc£)te merben iibrigenê liiert am §ofc fetbft ge=

geffen, fonbern loanbem in bie unter bem Sdpip ber Äö=
night ftehenbeti Jbranfenanftalten.

Iriefhafleu kr ^dtafetion.
Md. j. B. au L. 3h" freunbtidje gufeubtmg uer=

banfen mir beftenë unt> foltte es unê fehr angenehm fein,
über baê be|"prod)ene Stint AähercS oon ühnen tu oernehmeit.
greunblidjen @rnp!

gS. ilßonneitttn in gteefe non Ä'opir=©inte
tu .Oierreutleiberii bchanbeln Sic am rid)tigften mit oerbüntt=
tem Salmiafgeift [2 5l)c'le Salmiafgeift unb 12 $heüe
QBaffcr). Tod) finb biefelbcn fatint gattj rocggubringeit, toenn
ber Sd)abett fcfjon oor täugerer 3eu entftanbeu ift.

$>. g3. in ^t. (Ô. Gmpfangeu Sie unfern roärmftcn
Taut für Den fo iiucnoartet eingefanbten ©eitrag; mir hoffen,
baft berfeibe fei tute ein Senfforn, bas I)uubcrt= unb taufenb=
fältige grud)t bringe. SToUen Sie uns nidjt lagen, unter
TDeld)em 3e'ü)en mir 3hncn "tthen fönnen? sJL)Cit unfern
befielt iBünfdjen nerbiuben mir einftioeilen herglidt)ften ^rup

gl. 3mar ift baê SBetter t'lar, jeboep bie 3eit ift
rar — faum hm bcr Tag begonnen, fo ift er fdjon ger=

rönnen; brum motu gebutbig bleiben unb nehmt ootlieb mit
S dt) rc iben.

% 4.
©iet Dlrbeit unb menig Dtujje —
Tod) tröl)ti(hcg »©Ott gum ©ruffe"

Unentgeltliche Stellenvermittlung
der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

3ur 9lotij. 23et jeber Oiad^frage ift bie uorgefe^te 3Ü'fcr anjugebett.
33riefe erbitten franfo mit Beifügung non iltetourmarïen.
ïetegramme an uttfere Slbreffe erfordern einen ©jprefien (25 6tê.).

fiabentodjter; märettebcn=
bei and) in ben £auêge=
fchäften behütfticl). lieber
Treue unb gleijf fönnen
gute 3eugniffe oorgeroiefen
merben.

54. ©inc treue, braue, in jeber
9?ejieï)uug empfohl. Todh:
ter (ausSd)affhaufcn) alê
©chülfitt in einem Üabcn-
gefd)aft.

55. Tie 2ojähr. Tod)ter einer
ÎPittme, in einer gamilte,
mo man einer tiebcuolten
Srehcmbt. uerftd)ert märe.

56. (Caut lîlttjeige erlebigt.")

57. (Sine SSittroe mittlem *M~

terê atê .Otanêhatterin bei
einem fatt)ot. ©eiftfidjen,
ober atê ©efelifchnfterin
bei einer einzelnen Tarne,
ober atê (Srjieherin uon
1—2 Ä inbem ; fönntc
aud) 3iud)I)altiiitg führen
unb ift in alten roeibtichen
Arbeiten gut erfahren;

58. (Sine treu unb reblid) ju
bienen oerfpredh. 3)auern=
todhter, meld)e biê jept im
eitert, ©aftfiaufe hmtpt=
fäd)tid) bicÄiidje befolgte;
Stettung in ber franj.
Sd)tueij mirb uorgejogeu.

59. (Sine junge, arbeitfame
Tochter (Thurg.), roitlig
uttb im Staube, fämmtt.
§ausge)d)äfte ju oerridE»=

ten, ju einer ffeincrit gu=
ten gatnifie in St. ©allen
ober Umgebung, mo ihr
©ctegenheit gebot, mare,
fidh 'm •Üodjeit u. ©fatten
tiodh raeitcr auëjubitben.

Iftedungen oflTrtt für:
DindJiraßc •

25. ©itte 18—19jähr. Todhter
in ein adhtbareê©afthauê
mit Aeftauration. ©iner
brauen löaife mirb ber

23orjug gegeben, ©ei gu:
tem ©erhalten bauernbe

Stellung, ©ute ©ehanbl.

26.(2aut Stujeige erlebigt.)
27. (Saut 'llnjeigc erlebigt.)

Briefe für SRitt^etlung noit Aöreffett finb
ait fcie fft e b attion: fÇnm 6lifc goitcßgcr 5. geUcit:
Berg ju rieten.

^5 fuefien |>tcll»ttg:
Sliigebot;

44. ©ine To^ter mit guter
Sd)ulbilDung, metd)eaud)
baê Aafjen uerftel)t.

45. (Sine ucrtraitte jüngerer:
fon, meldjc fid) in einem
Taushatte alten ©'efdjäf;
ten annimmt u. für thcii=
tueifc lüilcituug, j. im
Kochen, banfbar marc.

46. ©ine jüngere Töittme mit
häuslid)cr u. gefeUfd;aft=
lid)er 53ilbuttg, gebicgcuem
©harafter unb, Sprad)=
fenutniffeit, alê TaushäU
teciit in ein feiiiereê ©auê.

47. ©ine für felbftftäubige
giit)rung eines .pauêhaltê
geeignete tperfon, mctd)c
in jeber Tejiehung ent=

pfohlen ift.
48. ©ine Todjter auê gutem

Taufe, mit Sprad)fetmt:
uiffen, in einem ©cfd)äfte.
grcuitblid)e ißehaitblung
mirb gerne angenommen,
©ute üieferenjeu.

49. ©in gràuenjiminer, mel=

cheê an einem Kurorte u.
and) fd)on in einem Jiabcu
feruirtc; am liebften in
ein iôcrfaufêgefchâft. —
giir eine Scpmefter mit
guter iulbung, meld)e and)
im 'Jcäheit fuubtg ift.
'ühmogt'aphü mtb 3CU9:
niffe fönnen auf Aiunjch
jugefanbt merben.

50. ©ine itttcUigente, braue
Tod)tcr in einen tfaben,
audh als Stüpe ber Tauê:
frait. ©ute ißehaitblung
mirb großem Popn oorge-
jogeu.

51. ©in mohlerjogcneê 90läb=

d)eit, melches in einem
ffeinem Taushalte fid) für
jebe Arbeit roiltig erjeigen
mürbe.
©itte Todhter, meldhe audh
baê Aähen uerfteht, in ein
guteê Ipriuathauë.

53. ©in TKäbdhen (19jährige
TBaife), meldhes beiber
Sprachen mächtig iftraïë

02.
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Großstädtisches Elend.

Daß in den großen Städten unterdem Deckmantel

des Luxus viel, sehr viel Elend vorhanden ist —
dieses traurige Faktum ist wohl bei jedem Leser

als bekannt vorauszusetzen. Wenn jedoch mit bloßen

Schilderungen solche Nothzustände verbessert werden

könnten, so würde es auch die „Frauen-Zeitung"
hieran nicht sehlen lassen. Doch, was helfen alle

Klagen, so lange das Grundübel nicht erkannt werden

will? Was hilft der Aufschrei öffentlicher

Organe, wenn das eherne Gesetz der Noth diesen

Gesellschaftstheil immer mehr zurückdrängt und

zusammenpfercht in die entlegensten Quartiere dieser

nach außen prunkenden Städte, womit demselben

der Stempel des Gewöhnlichen, des Alltäglichen
aufgedrückt wird? — Wie ist es anders möglich,

als daß ein allmäliges, totales Versinken in diesen

Schichten Platz greifen muß! Und da ist es denn

doch Pflicht, diesen Zerfall am Gliede der menschlichen

Gesellschaft hie und da bloßzulegen, und hiezu

bieten einige Bilder, welche man gegenwärtig in
unterrichteter Zcitungslektüre zu lesen fast gezwungen

ist, den deutlichsten Beweis, daß Laster und

Elend immer Geschwister find, so daß Eiuem das

Gefühl zwischen Mitleid und Abscheu gar leicht

in's Schwanken kommt.

Paris soll in dieser traurigen Berühmtheit
sich viel mehr auszeichnen, als das viel größere
London. Die soziale Noth in der schönen

französischen Hauptstadt muß in der That eine sehr

drückende und bedenkliche sein, wenn dieselbe auch

noch so versteckt und verheimlicht wird. Die Polizei

sorgt wohl dafür, daß die Vagabunden in der

Stadt arretirt werden; der patentirte ^traßenbettel
darf nur unter dem Vorwande eines Handwerks
mit vorgeschriebenen Worten um eine Unterstützung
bitten; die Tafel am Halse des Blinden unterliegt
der obrigkeitlichen Censur und darf ein Gebrechen

sfür den Besucher) nicht zu abstoßend sein. Der
eigentliche Jammer aber verkriecht sich und es

bilden sich große Quartiere, wo Sittenlosigkeit,
Brutalität, Verwahrlosung und Verkümmerung neben

chronischen Epidemien ein stehendes Regiment
bilden. Denke man sich'ein einziges Zimmer in einer
Baracke als Wohnung, wo Vater, Mutter, kleine

und erwachsene Kinder in verderblicher Gemeinschaft

zusammen leben ' Der Verdienst armer
Handwerkerfamilien sei durchschnittlich so gestellt, daß

neben der Miethe zwei Franken täglich für den

Lebensunterhalt von vier Personen ausreichen soll.

Natürlich bilden in solchen Fällen zusammengekaufte
und in Waffer getünchte Brodriuden (15 Cts. das

Pfund) mit etwas Speck die hauptfächlichste

Nahrung. Am Zahltage kaufen sie sich die Abfälle der

großen Garküchen und — wenn es angeht — etwa

geringere Qualitäten Fleisch, welches, mit Kartoffeln
gemischt, eine ziemlich verdächtige Speise abgibt.

Kommen dann Krankheiten oder Arbeitsstockungen,

so kann die Miethe nicht bezahlt werden und
die kleine Fahrhabe wandert nach und nach in's
Pfandhaus. — Nur zu leicht ergibt sich der
Arbeiter in einer Stadt, wo ans hundert Einwohner
eineSchnapsbude oder Weinstube kommt, dem Trunke,
der das Elend auf Augenblicke vergessen macht.
Die Angehörigen der Familie werden in solchen

üblen Lebenspansen gewöhnlich mißhandelt und so

ist es kein Wunder, wenn Frau und Töchter ebenfalls

von Stufe zu Stufe sinken, in Prostitution
verfallen, um sich zu zerstreuen und einmal satt zu
essen. So entwickelt sich das rapide Umsichgreifen
des Alkoholismns, welcher den Verstand meuchelt
und die nachkommenden Generationen vergiftet.

Am jammervollsten ist das Elend der armen
Frauen und Mädchen in dieser modernen Weltstadt

Paris. 50,000 Arbeiterinnen sind ohne
Eltern nnd Anverwandte und haben nur die Wahl
zwischen dem Hunger und der Schande. Viele von
ihnen kommen aus der Provinz und auch aus der

Fremde nach dieser Hauptstadt, wo sie ihr Brod
zu finden und etwa sogar ihre Schande zu
verbergen hoffen, .während sie statt dessen neuer
Entehrung und größerem Elende anheimfallen. Das
Hauptkontingent stellen in dieser Beziehung die
Arbeiterkinder der Vorstädte. Für gewisse Berufs-

arten ist es sehr schwer, Arbeit zu finden. Die
Wäscherinnen und Näherinnen sind schlecht gelohnt,
ebenso die Blumenmacherinncn, weil die Mode seit

Jahren auf den Damenhüten nur noch Federn
gestattet. Und wenn die Arbeiterin wirklich so sparsam

und bedürfnißlos ist, um von ihrer Hände
Arbeit zu vegetiren, und moralisch so stark, um
der tausendfachen Verführung zu entgehen oder zu

widerstehen, so fällt sie doch fast immer ihrer nächsten

Umgebung in irgend einer Weise zum Opfer.

In einem anständigen Kosthaus findet ein

alleinstehendes Mädchen nur schwer eine Unterkunft;
keinesfalls vermag es bei einem Lohne von täglich
27- bis 3 Fr. eine Monatszahlnng von etwa Fr.80
für Kost und Miethe zu bestreuten. Nebenbei läuft
es noch Gefahr, bei einer Nazzia, deren Schauplatz
jedes Kofthaus sein kann, trotz aller Unschuld
aufgehoben, eingesperrt und in die Armeelisten
professioneller Galanterie eingeschrieben zu werden

Seine persönliche Sicherheit erfordert also gebieterisch

den Schutz einer Familie — und dieser Schutz
ist aber für Tausende nicht möglich und daher die

Verkommenheit so vieler junger Blüthen unseres —
schwachen Geschlechtes!

Kleine Notizen.
Letzten Sonntag hielt in Utzwil Hr. Professor

Dr. Götzinger, Herausgeber des soeben erscheinenden

„Neallerikoa deutscher Alterthümer", einen interest
sanken Vortrug über: Die deutschen Frauen
in vergangenen Zeiten. — Wir hoffen, in
Bälde (mit bereits erhaltener Erlaubniß des auf
dem Felde der Forschung bekannten Autors) einige
Abschnitte in diesen Blättern erscheinen lasfett zu
können. — Auch in Flawil veranstaltet der Lefe-
verein unterhaltende' Vorträge, wozu die Frauenwelt

ebenfalls „bestens eingeladen" wird. Daselbst
ist nun eine konfessionslose freiwillige Fortbildungsschule

eröffnet, welche bereits von 35 Schülern
(darunter 12 Töchter, im Alter von 15—19 Jahren)
besucht ist.

Wir notiren, daß nach den in der jüngsten Zeit
stattgehabten Besprechungen über das Vaganten-
und Stromerthum die Qrtsgeschenke in verschiedenen
Gemeinden in eine Natnralverpfleguna: Suppe mit
Brod oder freies Nachtlager, umgewandelt werden.

Frau Wittwe Feer-Herzog hat der aar-
gauischen Kantonsbibliothek die über 300 Bände
umfassende münzwirthschnftliche Bibliothek ihres
verstorbenen Gatten zum Geschenke gemacht.

Für dir Küche.

Gefüllte r E ier k n ch e n. Man dämpft feine
Aepfel in Butter, Zucker und Zimmt; bereitet
einen süßen Eierkuchenteig, backt denselben nnd gibt
ihn auf eine flache Schüssel und darauf die

gedämpften Aepfel. Diese deckt man mit einem zweiten

Eierkuchen zu, bestreut ihn gut mit Zucker und

begießt denselben mit einigen Löffeln Nhum, den

man anzündet, bevor man ihn zu Tische gibt.

Gedämpftes Weißkraut nach Vegetarian

er Art. Man schneidet halb Weiß-, halb
Nothkraut möglichst fein, macht dann Wasser mit
etwas Butter kochend, dämpft das Kraut, gut
zugedeckt darin beinahe weich, fügt hierauf einige
gegeschnittene Aepfel, einige Löffel Essig, etwas Salz
und Zucker hinzu und dünstet Alles noch so lange,
bis die Aepfel völlig zerkocht sind.

Abgerissene Gedanken.

Die größte Wohlthat erweist die irdische Gerechtigkeit
dein Verbrecher dadurch, daß sie ihn zwingt, seine verborgenen

Ucbelthaten einzugestehen. Denke man sich die Qual
eines Menschen, der Jahre lang das Bewußtsein seiner
Unredlichkeit und Schlechtigkeit mit sich herumträgt — erleidet
er nicht die nämliche Pern, wie Giner, der trotz äußerster
Ermüdung sich dem Schlafe nicht überlassen darf?

Ein häßliches Laster ist die Lüge; die Sucht aber, sich

selbst zu betrügen, ist die größte Strafe, welche den Lügner
treffen kann.

Joachim Keller, Färber in Weinfelden, hat zur
Gründung eines Fonds zur Unterstützung armer Wittwen
und Waisen der evangelischen Gemeinde Weinfelden und —
soweit der Fond es gestattet — zur Berusscrlernung für
arme Waisenkinder Fr. 15,555 vergabt, ferner für andere
wohlthätige Zwecke Fr. 2356.

Die Königin von Sachsen ist eine passionirte
Künstlerin im Einmachen von Früchten. Die von ihr
eingemachten Früchte werden übrigens nicht am Hose selbst
gegessen, sondern wandern in die unter dem Schutz der
Königin stehenden Krankenanstalten.

Krieftmsteu der Redaktion.
Kà. «I. L. au P. Ihre freundliche Zusendung

verdanken wir bestens unv sollte es nns sehr angenehm sein,
über das besprochene Asyl Näheres von Ihnen zu vernehmen.
Freundlichen Gruß!

Zkl. K., Abonnentin in Gh. Flecke von Kopir-Dinte
in Herrentleidern behandeln Sie am richtigsten mit verdünntem

Salmiakgeist (2 Theile Salmiakgeist und 12 Theile
Wasser). Doch sind dieselben kaum ganz wegzubringen, wenn
der Schaden schon vor längerer Zeit entstanden ist.

K». IZ. in St. G>. Empfangen Sie unsern wärmsten
Dank für den so unerwartet eingesandten Beitrag; wir hoffen,
daß derselbe sei wie ein Senskorn, das hundert- und tausendfältige

Frucht bringe. Wollen Sie uns nicht sagen, unter
welchen, Zeichen wir Ihnen nahen können? Mit unsern
besten Wünschen verbinden wir einstweilen herzlichsten Gruß!

H. K. Zwar ist das Wetter klar, jedoch die Zeit ist
rar — kanm hat der Tag begonnen, so ist er schon

zerronnen; drum wollt geduldig bleiben und nehmt vorlieb mit
Schreiben.

T. -D
Viel Arbeit und wenig Muße —
Doch fröhliches „Gott zum Gruße"!

DueulSeltliàe 8teIIenveiinitàiiK
ckor

,,L<zàveÎ2iSr ?r3.rrsii-2l6ibrriiZ-^.

Zur Notiz. Lei jeder Nachfrage ist die vorgesetzte Ziffer anzugeben.
Briefe erbitten franko mit Beifügung von Netourmarken.
Telegramme an unsere Adresse erfordern einen Expressen (25 Cts.).

Ladentochter; wäre nebenbei

mich iit den Hausge-
schäficn behülflich. Ueber
Treue und Fleiß können

gnte Zeugnisse vorgewiesen
werden.

54. Eine treue, brave, in jeder
Beziehung empsohl. Tochter

(aus Schasshausen) als
Gehülfin in einem
Ladengeschäft.

35. Die 23jähr. Tochter einer
Wittwe, in einer Familie,
wo man einer liebevollen
Behandl. versichert wäre.

56. (Taut Anzeige erledigt.)
57. Eine Wittwe mittlern Al¬

ters als Haushälterin bei
einem karhol. Geistlichen,
oder als Gesellschafterin
bei einer einzelnen Dame,
oder als Erzieherin von
1—2 Kindern; könnte
auch Buchhaltung führen
und ist in allen weiblichen
Arbeiten gut erfahren:

58. Eine rrcu und redlich zu
dienen versprech. Bauern-
tochter, welche bis jetzt im
elterl. Gasthause
hauptsächlich die Küche besorgte;
Stellung in der franz.
Schweiz wird vorgezogen.

59. Eine junge, arbeitsame
Tochter (Thurg.), willig
und im Stande, sämmtl.
Hausgeschäste zu verrichten,

zu einer kleinern guten

Familie in St. Gallen
oder Umgebung, wo ihr
Gelegenheit gebot, wäre,
sich im Kochen u. Glätten
noch weiter auszubilden.

Stellungen offen für:
Nachfrage -

25. Eine 18—19jähr. Tochter
in ein achtbares Gasthaus
mit Restauration. Einer
braven Waise wird der

Vorzug gegeben. Bei
gutem Verhalten dauernde

Stellung. Gute Behandl.
26. (Laut Anzeige erledigt.)
27. (Laut Anzeige erledigt.)

Briefe für Mittheilung von Adressen sind
an die R e d aktion: Frau Elise Honegger z. Fellenberg

zu richten.

Gs suchen Stellung:
Angebot:
44. Eine Tochter mit guter

Schulbildung, welche auch
das Ncihen versteht.

45. Eine vertraute junge Per¬
son, welche sich in einem
Haushalte allen Gescharren

aunimmr u. für rhcil-
weisc Anleitung, z. B. im
Kochen, dankbar wäre.

46. Eine jüngere Wittwe mit
häuslicher u. gesellschaftlicher

Bildung, gediegenem
Eharakrer und. Sprach-
kenntnisscn, als Haushälterin

in ein feineres Haus.
47. Eine für selbstständige

Führung eines Haushalts
geeignete Person, welche
iit zcdcr Beziehung
empfohlen ist.

48. Eilte Tochter ans gutem
Hause, mir Sprachkennt-
nissen, in einem Geschäfte.
Freundliche Behandlung
wird gerne angenommen.
Gute Referenzen.

49. Ein Frauenzimmer, wel¬
ches an einem Kurorte u.
auch schoil in einein Laden
servirte; am liebsten in
ein Vcrkaussgeschäst. —
Für eine Schwester mit
guter Bildung, welche auch
im Nähen kundig ist.
Photographie und Zeugnisse

können aus Wunsch
zugesandt werden.

55. Eine intelligente, brave
Tochter in einen Laden,
mich als Stütze der Hausfrau.

Gute Behandlung
wird großem Lohn vorgezogen.

51. Ein wohlerzogenes Mädchen,

welches in einem
kleinern Haushalte sich für
jede Arbeit willig erzeigen
würde.
Eine Tochter, welche auch
das Nähen versteht, in ein

gutes Privathaus.
53. Ein Mädchen (19jährige

Waise), welches beider
Sprachen mächtig ist,, als

o2.
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3nfemte, treffen, Abonnements fînb au
Me GjpeMtion, ^tettenbermittInngS=Abreften
an bte Dîebaftiou ju abreffiren.

Strickwolle.
(Siftaff^nufer 9cr. 14 in alten Gelangen, per 2?fb. gr. 3. r per 100 (Gr. gr. » 70

- 13 „ -, „ „ „ „ 5. 30, „ 100 „ „ 1. 10

„ 20 „ „ „
'

„ „ „ 7. 20, „ 100 „ „ 1. 50
Aingeimatte „16 „ „ 5. 30, „ 100 „ „ 1. 10

» 20 „ „ i 20, » 100 „ „ 1. 50
Hamburger=2Bottcf befte Dualität, 7. 80, „ 100 „ „ -i. 60
Semeanstuotte, roeip unb jehroarz, „ 100 „ „ 1. 25

„ alte aitceru garben, „ 100 „ „ 1. 50
@ftamtn>otte, roci^ unb fchroarz, „ 100 „ „ 1. 30

„ aile auberu garbett „ 100 „ „ 1. 60
^afiortuotte, roeijj unb fchroarz, „ 100 „ „ 1. 25

„ atte auberu garben, „• 100 „ „ 1. 50
Aiolmfrmiotte, fchroarz, per Stange uoit 30 (Gramm

rt 60
farbig, „ „ „ 30 70

empfte^ft beftenS

§.^Seder's *g$a%ax.

NEUCHATEL.
Be*wälirtes Toclxter-^Pexisionat.

23on eieren cblett gamitien ber Schroetg unb bcS 2luSfanbeS auf's ©ärmftc empfohlen
(ftehe „SrtjtBeijer graucn^eitung" jJïr. 30). 'ÇrofpefteunbReferenzen buref) r>ie Rorfteherin:

Maria Thomas (Promenade près du lac).
S3

ÎTftm

fptnbiuliettrn. "j
Angefangene Stitferetett auf Stramin, Sud), iJStiifd;, 23rocat unb Sein; M

roanb in neueften ftploolteu DeffinS, [oroie jämmtlicheS Àlatertal für roeibtidp «.1

Hanbacbeiteu : 2Bolle unb Seibe jeber 2lrt, 23aumroollcr bioerfe Seinen^aüa^Stoffe ft
für altbeutfdje Stieferei, uorgeïeicbnete Scruietten, 35ürften=, ®anb;, Reqtiae; unb $
Arbeitstagen u. o. 2t. m. M

Spezialität in Hamburger Stricttvottgavnen. ft
Stuf Verfangen roc eben 6inüd;t;Scnbungcn gemalt! W

fran E. Coradi-Stahl, v
SJÏafau» Ü

iBab- itttî» itlafdjimlialt ÏDtntertt)nr.
2(n SSerftagen non SBormittagS 7 bis 2lbenbS 8 IX^r offen für: Atorme ©über,

tnrfijdje nnb Stampfbäber unb $oudjen.
£o(jniuajti)erei mit guter (Einrichtung für Reinigung unb 2tuSi'üftung ber 2ÖäfcE>e.

prompte S3eforgung non Herren; ltitb Damcnroäfdje.
3u jeber mettent 2lnSfunft gerne bereit, empfehle unfer Snftitut beftenS.

SDer fßerraalter : $s. "giTartg.

Sntereffant!
Reit! ^^iVor-pER^*5

^Oi/GjSuissel

fßrafti^!
3ür bie

neuen 3iinbfti>üer.

^ünbljolzbehälter mit fel&filemhteitbcm 23fatt, burd) rocldjeS man in bunffer Rächt
bie 3itnbbötjer finben faun. SDiefer praftifdje ©egenftanb, in föletall mit bauernber Streich=
maffe nerfe^en, 311 gr. 1. 50

Selbftteudjtenbe Sd)ad)te(nftänber, fetfc praftifd) unb gegen CSvp10
l'ioit gefiebert, 31t 2.

.jpanbfeudjter mit teud)tenbcr Seud)terbritte I 3.
Ditto fieine metattenc (für Raucher) 311 I i.
Se(bff(eud)teube elegante Seudjterbriüen, 311 jebem 2icf)tftocf paffenb „ 1.
Rlufter gegen 2îad)nal>me ober 6infenbung beS QSetrageS. Auf gröpern SefteUungen

roirb angemeffener Rabatt gemährt, foroic 3ahlungSerleid)terung für Sßieberoerfäufer. — (Sin
gläfdjchen Streid)maffe, um 30 bis 40 gebrauchte 93ed^er beftreic^en 31t fönnen, gr. 1. 50.

Joannot-Perret,
gabrifant in Pfauen bei SKurten.

Verlag bon germamt dojifeno&ü in 3eita.

Jfttraeiigejialten
aus 8er ^age un8 8er $efd?id?fe

aüer Reiten nnb SBäifcr.
gür Sd)ule unb HanS gefammett unb bearbeitet non

|erbittanfc $djmibk
1 iBûnb »on 43 iBogett. gr. 8. 9fttt ^opfleiften unb Initialen. 3>n

e(egantefter fMftatiung. 33rocf>. 8 ÏÏft. $n e^Ö- Seimrmnbbb. 9 9)1. 50 fßf.
DiefeS nenefte Ißerf beS nerbienftnotten Herrn 2SerfafferS roitb non pabagogifdjen

Autoritäten roie @. ^piefer, 2ß. Dietlein, Dr. 9RöbuS, A. Sennede u. 21., roelchen
bas 23u<h oorgefegen hat, mit nolter Ueberzeugung atS eine ebenfo belehrenbe roie an;
règenbe unb ^er^biibenbe Seetüre alten grauen unb heranroadjfenben £öd)tern, unb
alle« SSolfS--, Sdhub unb gami(ien=2Mbliothefeu beftenS empfohlen.

JFröbel'0 Ocfd)iifttg«ng0mittel mtb Spiele.
©röfjteS Sager atter in biefeS §adh einfdhfageuben 21rtiFel hält, unb oerfenbet auf

Siunfdj Kataloge gratis .unb franfo: (H 2502 Y)
®ie Sdmlburfjljattbluug Antenen, Aern.

3eber Hausfrau
empfehle als befonbcrS northeilhaft

Prima Café-Extract
in 23itdhfen non y-i, J, 21/2, 5 unb 10 Äilo. ®iefer (Safé;@rtraft befifet bic (Sigenfchaft,
bafi er, ohne einen Sab 31t hüttcrlaffcn, ben (Safe roohtfehmedenb unb glaired macht unb
burch feinen Gafégehalt eine bebeutenbe (Safé;@rfparuib erreidjt roirb.

Pnn uerfdume niifjt einen Perfndj }u tnadjen.

Euflat) ^impeC, 97appevsroi)!.

mpfrlilrii0ioettl|f Jonrnale itnit Jeilfditifle«.
Atbliot^ef iier Untcv^altung. 13 33ä:tbc à 1 gr.
Ê^roniF ber Reit. 26 Jpefte à 30 (St.

»ttd» für Alte. 26 £efte à 40 (St.

^a^eitit. 18 ^»efte à 70 (St.

gnmilienblatt. 14 .öefte à 70 (St.

Gartenlaube. 14 .giefte à 70 6t.
Heber Sanb nnb 9Weer. 26 Jpefte à 70 (St.

©om ^etè gunt Aleer. 12 ,&efte à 1 gr. 35 6t.
gUnftrirte Söelt. 26 ôefte à 40 6t.
(Solteetion Spemaun. 3âhAich 20 IBäitbe à 1 gr. 35 6t.

2lbomtcnten gratis.)
probe=9iumment fteheu jeber^eit 31t Dienften.

jur Ausführung jebeS anbern Auftrages empfiehlt ftch

§ur Orenburg in 0t» ©aUctt»

(®aab 20 für bie

3ur pünf'tli^eu 23e|ovguug, foroie

3u 4>euberger'§ ©erlag in ©ern ift erfdhtencu unb bnrd; alte 2?ud)hanb;
lungeu 311 beziehen, in ®t. Gatten bei Alttt>eggs23eber zur Xreuburg:

ud| fiir lefuniic ui
'gopxttäv--mebi$xnifcfye& ^a8emecum.

6:cmeinfap(iche ©arfteltung beS 23aueS unb ber 2]errid)tuugen bcS meufd)fid)en ÄbrperS
im gcfunbeii unb franfen 3uftanbe, ber Äranfenbiätif unb Äranfenpflegc, ber £ülfSmittel
311m 6rfenneu ber .ftvanf(feiten; 23efchreibung alter innem unb oieter äußern Äranfheiten
nad; tlrfadie, Jtenitzeidjeii, Verlauf unb Ausgang, nebft Angabe ber roirffamften 23ehanb;
tungSroeife ; 2trjneimittettehve unb dleceptirhinbe ; 'Berjeichnig alter Äranl'heiten mtb Arznei;
mittet in beittfdier unb (ateiuifd^er Sprache, über 23äber unb ^eitquetteu, SÔîifdE); unb 3D2olfen=
füren, £caubcttfureii unb flimati|d;e Äurorte, nebft einer Sammtung ber roirffamften Accept;
f'ormeln in bcntid)er Spradje. 23on Dr. ©iirli. 99lit 18 in ben Sert gebrudten 2lb=
bilbungen 8° 61eg. brofd). ?f3reiS 5 granfen.

/\ 6tn junger üSittroer ohne Äinber, mit/ fixerer (Srifteng, roiinfdht [ich "dt einer brauen
Sochter, hauShälterifd) geroähnt, 31t oerheirathen.
6troaS Vermögen erroünfiht.

AuSfunft ertheilt grau 6life Aponegger
Zum getlcubcrg, St. (Satten.

6ine Sodjter auS achtbarer gamitie, mit
guter Sd)u(bitbung unb mit beit Äpanbarbeiten
uertraut, )ud)t eine Stelle 31t Äinbent ober
als Âammerfrait.

roerbeu uuzertrennt burch d>em- SBBafc^en

ober g-ärbett roieber in guten 3nftanb
gefteltt unb erfepeu biefelbeu bei gutem

©ßfcagenß ißccßnft[ßt([ßc

Stoffe tu ben meiften gällen Dien;
anfihaffungen. prompte unb billige 23e=

bienung zugegen.

Georg Pletscher,
^Icibcrfärlierct wnU SBäfdjerei,

*Z$itttevifyxtv.

S)urch alle 23ud;hanblungcn 311 bezichen,
in @t. Gaßeit bei Alttwegg=2ßcl>er zur
Sreuburg :

irr ilnmcnftfunli
ober bte Pflege unb ©erutehruug bon 130
ber fdjönfien ©lumen unb Siergctnä^fe
für SBohngintmeD S5Iumen6rctt n. Gorten.
bîebft einem Anhang über bie Sopfobftoran;
gerie. 23on Sulittö ©ertter, 23(umeugärtner.
80 ©leg. bvofdj. in iüuftrirtem Umfdlag.
ißreiS gr. 1. 50.

3. #ettfrergePê ©erlag, ©erm

33erlangt roirb bei einer tüchtigen S)amen=
fdjneiberin ein Sehrmäbchen, rocldjeS 31t gleicher
3eif ©elegenheit hat, bie franzöfifdje Spvadhe
31t erlernen. greunbticheS gamilienleben unb
giinftige 23ebingungen.

21breffe : A. H. St. Pierre 0 Lausanne.

6me fehr folibe $attb»<il>maf$itte
(Criginaf;9ihenania) ift auS ÜJlangel an @e;
brauch um ben billigen ißreiS »on 50 gr. zu
oerfaufen mit @acantie. Nähere AuSfunft
ertheilt auS Gefättigfeit bie 9îebaftiou.

Gefutht:
3" eine fleinere Haushaltung (4 Äittber

im Alter oon 3—8 3ahreu) eine in jeber
Beziehung braue unb orbnungSliebenbc ißerfon,
rocldhe in ben HnuSgefdjäften, in ber bitrger;
lid)en Äüche, im 0lähen unb SSügeln beroait;
bert ift.

M 91ad;bem uns in neuefter geit roieber/rf
m n)ie bereits befaunt, (Gelegenheit geboten riU roar, mehrere hohe (Geroinne in ben uer= ft
Ii fdhiebenen in ber Sdhroeiz zutäffigen M
U Staatslotterien zur Auszahlung zu brtn; «5

J gen, empfehlen roir zum 2tnfauf ©efter» Ä
Hrcid)ifd}c ttttb anbere in ber M

Eyi Sdiiuriz snläfftge @taat@»^rä< W

ft ntien»Soofe mit (Geroiitneu uoit : ft
3Î 3*. 400,000, 40,000, 30,000, M
M 20,000, 10,000 it. j. tu., geringfter rjft 3r. 400. ft
W Gräfte ^teftnng am 1. ®ej. M
y b. 3. fift SPlan biete bem 631ücfe bie Hanb! ft
M

_

Auf briefliche 2lnfrage uerfenben Spro= H

M fpefte unb amtliche 3ugliften. W
ft ®a§ amtlidh beftetlte ft
H tr^i,riiï,fr ft

m îfM
jj ^ranßfurl a

£rucf ber SBtrt^'fc^ert ©udhbrucferei in St. ©alten.
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Inserate, Adressen, Abonnements sind an
die Expedition, Stellenvermittlnngs-Adressen
an die Redaktion zu adresfiren.

Ltriek^olle.
Schasshauser Nr. 14 in allen Melangen, per Pfd. Fr. 3. —, per 100 Gr. Fr. —. 70

t6 „ „ „ „ 5. 30. 100 „ „ 1. 10

„ 20 „ „ „ „ 7. 20, „ 100 „ „ 1. 50
Ringelwolle ,16 „ „ 5. 30, „ 100 1. 10

-, 20 „ 20. 100 „ 1. 50
Hamburger-Wolle, beste Qualität, 7.' 80. „ 100 „ „ 1. 60
Terneauxwolle, weiß und schwarz, 100 „ 1. 25

„ alle andern Farben, 100 „ „ 1. 50
Shawlwolle, weiß und schwarz, 100 „ „ 1. 30

„ alle andern Farben „ 100 „ „ 1. 60
Kasiorwolle, weiß nnd schwarz, „ 100 1. 25

„ alle andern Farben, „ 100 „ „ 1. 50
Mohairwolle, schwarz, per Stange von 30 Gramm 60

farbig, „ „ „ 30 „ 70
empfiehlt bestens

I. Weber's Wazar.

Von vielen edlen Familien der Schweiz und des Auslandes auf's Wärmste empfohlen
(siehe „Schweizer Frauen-Zeitung" Nr. 39). Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherin :

Nllrill DllOMllS (?r0M6tiaâ6 pl'68 <1u lae).

V
Handarbeiten. M

Angefangene Stickereien auf Stramin, Tuch, Plüsch, Lrocac und Lein- Ä
wand in neuesten stilvollen Dessins, sowie sämmtliches Material für weiblich. ^
Handarbeiten: Wolle und Seide jeder Art. Baumwolle, diverse Leinen-Java-Stoffe itti

für altdeutsche Stickerei, vorgezeichnete Servietten, Bürsten-, Wand-, Neglige- und U
ArbeiMaschen u. v. A. m.

Spezialität in Hamburger Strickwollgarnen. U
Ans Verlangen werden Einsicht-Sendungen gemacht!

Frau Voraâi-Stà, v
Pelzgafse, Aarau. ^

Bad- und Waschanstalt Mnterthur.
An Werktagen von Vormittags 7 bis Abends 8 Uhr offen für: Warme Bäder,

türkische und Dampfbäder und Douchen.
Lohnwascherei mir guter Einrichtung für Reinigung und Ausrüstung der Wäsche.

Prompte Besorgung von Herren- und Damenwäsche.
Zu jeder weilern Auskunft gerne bereit, empfehle unser Institut bestens.

Der Verwalter: K. Wcrnz.

Intéressant!
Neu!

^ot/Lstuiîset

Praktisch!
Kür die

neuen Zündhölzer.

Zündholzbehälter mit selbstleuchtendem Blatt, durch welches man in dunkler Nacht
die Zündhölzer finden kann. Dieser praktische Gegenstand, in Metall mit dauernder Streichmasse

versehen, zu Fr. 1. 50
Selbstleuchtende Schachrelnständer, sehr praktisch und gegen Erplo¬

sion gesichert, zu 2.
Handleuchter mit leuchtender Leuchterdrille

"
3.

Ditto kleine metallene Zündholzschachteln (für Raucher) zu It.
Selbstleuchtende elegante LeuchrerdriUen, zu jedem Lichlstock passend 2 1.
Muster gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrages. Auf größern Bestellungen

wird angemessener Rabatt gewährt, sowie Zahlungserleichterung für Wiederverkäufer. — Ein
Fläschchen Streichmasse, um 30 bis 40 gebrauchte Becher bestreichen zu können, Fr. 1. 50.

Joailnot-k'ei'i'et,
Fabrikant in Pfauen bei Murten.

Verlag von Hermann Costenoble in Jena.

Frauengestalten
crus der Serge und der Geschichte

aller Zeiten und Völker.
Für Schule und Haus gesammelt und bearbeitet von

Ferdinand Schmidt.
1 Band von 43 Bogen, gr. 8. Mit Kopfleisten und Initialen. In
elegantester Ausstattung. Broch. 8 M. In eleg. Leinwandbd. 9 M. 50 Pf.

Dieses neueste Werk des verdienstvollen Herrn Verfassers wird von pädagogischen
Autoritäten wie G. Spieler, W. Dietlein, Dr. Möbus, A. Bennecke it. A>, welchen
das Buch vorgelegen hat, mit voller Ueberzeugung als eine ebenso belehrende wie
anregende und herzbildende Lectüre allen Frauen und heranwachsenden Töchtern, und
allen Volks-, Schul- und Familien-Bibliotheken bestens empfohlen.

Fröbel's Beschäftigungsmittel und Spiele.
Größtes Lager aller in dieses Fach einschlagenden Artikel hält, und versendet ans

Wunsch Kataloge gratis und franko: (14 2502 57)
Die Schulbuchhandlung Autenen, Bern.

Jeder Lausfrau
empfehle als besonders vortheilhast

?iàll dakè-Lxti'aet
in Büchsen von ^/s, l, 2t/s. 5 und 10 Kilo. Dieser Cafo-Ertrakt besitzt die Eigenschaft,
daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Cafe wohlschmeckend und glanzhell macht und
durch seinen Cafegehalt eine bedeutende Cafe-Erfparniß erreicht wird.

Man versäume nicht einen Versuch M machen.

Gustcrv Kimpet» Rapperswpl.

Cmpfkhlenslvertht Journale and Zeitschriften.
Bibliothek der Unterhaltung. 13 Bände à 1 Fr.
Chronik der Zeit. 26 Hefte à 30 Ct.
Buch für Alle. 26 Hefte à 40 Ct.
Daheim. 18 Hefte à 70 Ct.
Familienblatt. 14 Hefte à 70 Ct.
Gartenlaube. 14 Hefte à 70 Ct.
Ueber Land und Meer. 26 Hefte à 70 Er.
Bom Fels zum Meer. 12 Hefte à 1 Fr. 35 Ct.
Jllustvirte Welt. 26 Hefte à 40 Ct.
Collection Spemann. Jährlich 20 Bände à 1 Fr. 35 Ct.

Abonnenten gratis.)
Probe-Nummern stehen jederzeit zu Diensten,

zur Ausführung jedes andern Auftrages empfiehlt sich

Altwegg-Weber zur Treuburg in St. Gallen.

(Band 20 für die

Zur pünktlichen Besorgung, sowie

In I. Heuberger's Verlag in Bern ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen, in St. Gallen bei Altwegg-Weber zur Treuburg:

ich fiîr Wà M
Uopucär-medrzrnisches "Wcrdernecum.

Gcmeinfaßlichc Darstellung des Baues und der Verrichtungen des menschlichen Körpers
im gesunden und tranken Zustande, der Krankcndiätik und Krankenpflege, der Hülfsmittel
zum Erkennen der Krankheiten; Beschreibung aller innern und vieler äußern Krankheiten
nach Ursache, Kennzeichen, Verlauf und Ansgang, nebst Angabe der wirksamsten Behand-
lnngsweise; Arzneimittellehre und Neceptirkunde; Verzeichnis aller Krankheiten und Arzneimittel

in deutscher und lateinischer Sprache, über Bäder und Heilquellen, Milch- und Molkenkuren,

Traubenkuren und klimatische Kurorte, nebst einer Sammlung der wirksamsten Necepc-
sonneln in deutscher Sprache. Von Vv. I. Bürli. Mit 18 in den Tert gedruckten
Abbildungen 8<> Eleg. drosch. Preis 5 Franken.

/X Ein junger Wittwer ohne Kinder, mit/ sicherer Eristenz, wünscht sich mit einer braven
Tochter, haushälterisch gewöhnt, zu verheirathen.
Etwas Vermögen erwünscht.

Auskunft ertheilt Frau Elise Honegg er
zum Fellenbcrg, St. Gatten.

Eine Tochter aus achtbarer Familie, mit
guter Schulbildung und mit den Handarbeiten
vertraut, sucht eine Stelle zu Kindern oder
als Kammerfrau.

werden unzcrtrennr durch chem. Waschen
oder Färben wieder in guten Zustand
gestellt und ersetzen dieselben bei gutem

Getragene Kerrenkleià

Stoffe in den meisten Fällen
Neuanschaffungen. Prompte und billige
Bedienung zugesichert.

(ZeorA I'letsokei',
Neiderfärderei und Wäscherei,

WintertAur.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen,
in St. Gallen bei Altwegg-Weber zur
Treuburg:

Der Blumenfreund
oder die Pflege und Vermehrung von 139
der schönsten Blumen und Ziergewächse
für Wohnzimmer, Blumenbrett u. Garten.
Nebst einem Anhang über die Topfobstorangerie.

Von Julius Berner, Blumengärtner.
8» Eleg. drosch, in illnstrirtem Umschlag.
Preis Fr. 1. 50.

I. Heuberger's Verlag, Bern.

Verlangt wird bei einer tüchtigen
Damenschneidern! ein Lehrmädchen, welches zu gleicher
Zeit Gelegenheit hat, die französische Sprache
zu erlernen. Freundliches Familienleben und
günstige Bedingungen.

Zldreffe: N. 77. 87. 78^/-^ Tâêâne.

Eine sehr solide Handuähmaschine
(Original-Rhenania) ist aus Mangel an
Gebrauch um den billigen Preis von 50 Fr. zu
verkaufen mit Garantie. Nähere Auskunft
ertheilt ans Gefälligkeit die Redaktion.

Gesucht:
In eine kleinere Haushaltung (4 Kinder

im Alter von 3—8 Jahren) eine in jeder
Beziehung brave und ordnungsliebende Person,
welche in den Hansgeschäften, in der bürgerlichen

Küche, im Nähen und Bügeln bewandert

ist.

!W Nachdem uns in neuester Feit wieder, N
ff? wie bereits bekannt, Gelegenheit geboten

^ war, mehrere hohe Gewinne in den ver- A
K schiedenen in der Schweiz zulässigen W

Staatslotterien zur Auszahlung zu brin- AA

^ gen, empfehlen wir zum Ankauf Oester-
U reichische und andere in der V
5? Schweiz zulässige Staats-Prä-?>!
H mien-Loose mit Gewinnen von:
Zz Kr. 499,999, 4«,990, 39,999, U

29,999, 19,999 n. s. w., geringster ^
A Fr. 499. H
U Große Ziehung am 1. Dez. W
K b. I. dt
LÄ Man biete dem Glücke die Hand! H
M Auf briefliche Anfrage versenden Pro- N

spekte und amtliche Zuglisten. U
» Das amtlich bestellte j,,/
g Thjej^ >9

M. V9^ Arankfurt a

Druck der Th. Wirth'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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